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Przemysl's Schickſalsſtunde.
Engliſch- franzöſiſche Mißhelligkeiten vor den Dardanellen. 70 Millionen Hranken für die Beſtechung

Ernſte Pflichten!
An der Neige des Mai, des Monats, den der Friede

Wonnemonat getauft hat und der uns auch heuer im Welt-
kriege eine leuchtendwarme Frühlingsſonne beſcherte, hat
ſich der Horizont des Weltgeſchehens verfinſtert. Der
ſchmachvolle Treubruch unſeres ehemaligen Bundesgenoſſen,
der juſt zu Pfingſten, am „lieblichen Feſt“, unſerem Freunde
OeſterreichUngarn den Krieg zu erklären für gut fand,
hat das gewaltige Ringen der Völker in ein neues, für
uns und unſere Verbündeten ſchwereres Stadium gebracht.
Die Bekundung der fides Italica, der würdigen Nach
folgerin der ſprichwörtlichen puniſchen Treue, flößt uns
zwar keinerlei Beunruhigung oder Zweifel an dem viel
leicht hinausgeſchobenen, aber doch ſicheren glücklichen Aus
gang unſeres Verteidigungskampfes um Sein oder Nicht
ſein ein, aber ſie ſtellt doch unſere verbündeten Heere vor
neue, nicht zu unterſchätzende Aufgaben, und gerade die
Vorausſicht, daß die Beſten des deutſchen Volkes und unſerer
Bundes genoſſen dem ſchnöden Verrat Jkaliens ein Mehr
von Blutsopfern werden bringen müſſen, iſt der Gedanke,
der jetzt das deutſche Gemüt am meiſten wurmt.

Was iſt nun die poſitive praktiſche Nutzanwendung, die
das deutſche Volk aus der neuen Lage der Dinge zu ziehen
hat? Sie heißt heute mehr denn je:

Durchhalten mit opfermutiger patriotiſcher Tat!
Wonm wir zu unſeren Tapferen draußen und zu

unſeren Verbündeten das Vertrauen haben, daß ſie
auch der neuen ſchwierigen Lage gewachſen ſein
werden, daß ſie auch den ſchier übermenſchliche
Kräfte erfordernden Kampf gegen nunmehr ſämtliche
europäiſchen Großmächte mit ihren gelben, braunen und
ſchwarzen Knechten, dazu einige kleinere Völker und
Amerikas Waffen ſiegreich beſtehen werden und
dieſes Vertrauen haben wir ja alle dann müſſen wir
Daheim gebliebenen uns auch das Gegenvertrauen
verdienen, daß wir unſererſeits ebenfalls unſere
Pflicht reſtlos erfüllen, das heißt, alles in unſeren
Kräften Stehende tun, um Heer und Flotte den not
wendigen materiellen und moraliſchen Rückhalt zu geben
und ihnen die erfolgreiche Kriegführung zu erleichtern.
Alle jene glänzenden Leiſtungen auf den Gebieten der
Volkswirtſchaft, der finanziellen Opferbereitſchaft für das
Vaterland und der Fürſorge für alle Hilfsbedürftigen, die
bisher ſchon das Staunen und die Verwunderung der Welt
erregt haben, heißt es jetzt nicht nur in dem bisherigen
Maße weiter zu vollbringen, ſondern noch zu ſteigern,
entſprechend den großen Anforderungen an die Tatkraft
unſerer Armee und Marine. Wie wollten wir von unſeren
Kriegern die Bewältigung einer in der Weltgeſchichte uner-
hörten Aufgabe erwarten können, wenn wir bei ihnen den
Gedanken aufkommen ließen, daß wir daheim es irgendwie
an unſerer pflichtmäßigen Unterſtützung fehlen ließen! Wir
würden das Recht verwirken, einen Sieg zu erwarten!

Da gilt es einmal, alle wirtſchaftlichen Kräfte aufs
höchſte anzuſpornen, um jegliche Not aus dem Lande zu
bannen. Weiter gilt es, alles nur irgendwie entbehrliche
Hab und Gut freudig auf den Altar des Vaterlandes zu
legen, hier gegen gute zahlenmäßige Gegenleiſtung, hier als
Opfer für das Vaterland. Das eigentliche Feld der Opfer iſt
das unermeßliche Gebiet der Kriegsliebestätig-
keit. Wohl liegt es dem Reiche ob, die Bedürfniſſe des
Krieges zu befriedigen und der Not, die er mit ſich bringt,
zu ſteuern, und das Reich erfüllt ja auch dieſe Pflicht nach
Maßgabe ſeiner Kräfte aufs beſte, und wo noch Mängel
vorhanden ſind, iſt es beſtrebt, ihnen abzuhelfen, z. B. bei
der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſorgung. Unter-
ſtützt wird es bei dieſer Fürſorgetätigkeit in wirkſamſter
Weiſe durch die Einzelſtaaten, die Kommunalverbände, die
auch hier wieder zeigen, daß ihre Leiſtungen ihresgleichen

der italieniſchen Preſſe.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Jm Mai 1000 ruſſiſche Offiziere und
über 300000 Mann gefangen.

Swei weitere Werke von Przemysl
erſtürmt.

Jm Oſten und Weſten weitere Erfolge.

Großes Hauptquartier, 2,. Juni.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwei weitere bei Dunkowiczki gelegene
Werke der Feſtung Przemysl ſind geſtern
erſt ürmt, Nach dem Siege bei Stryj drangen die ver-
bündeten Truppen geſtern in Richtung Medenice vor.

Jm Laufe des Monats Mai ſind auf dem ſüd-
öſtlichen Kriegsſchauphatze 863 Offiziere,
268 869 Mann zu Gefangenen gemacht,
261 Geſchütze und 576 Maſchinengewehreer-
beutet worden. Hiervon entfallen auf die dem
Generaloberſt v. Mackenſen unterſtellten verbündeten
Truppen: 400 Offiziere, darunter 2 Generale, 152 254
Mann Gefangene, 160 Geſchütze,. darunter 28 ſchwere, und
403 Maſchinengewehre. Einſchließlich der auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze gemachten und geſtern veröffentlichten
Gefangenenzahlen beträgt demnach die Summe der im
Monat Mai in die Hände der verbündeten
Truppen gefallenen Ruſſen etwa 1000
Offiziere und über 300 000 Mann.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Neuhauſen, 50 Kilometer nordöſtlich und bei

Shiriki, 65 Kilometer ſüdöſtlich Libau, fanden erfolg-
reiche Gefechte gegen kleinere ruſſiſche Abteilungen
ſtatt, ebenſo weiter ſüdlich in Gegend Szawle und an der
Dubiſſa ſüdöſtlich von Kielmy ſowie zwiſchen Ugiany

und Eiragola. Bei Szawle machten wir 500 Gefangene.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Birſchote nordöſtlich von Steenſtraate ſchoſſen
wir ein en gliſches Flugzengherunter. Die Jn-
ſaſſen, ein belgiſcher und ein engliſcher Offizier, wurden ge
fangen genommen.

Die Zuckerfabrik weſtlich Souchez, in die im
Laufe des geſtrigen Nachmittags die Franzoſen einge-
drungen waren, iſt von uns wieder genommen. Ein
franzöſiſcher, in den Abendſtunden auf unſere Stellungen
bei und ſüdlich Neuville unternommener Angriff wurde ab-
geſchlagen, nur ein kleines, über die Straße Neuville-Ecurie
vorſpringendes Grabenſtück iſt vom Feinde beſetzt.

Jm Prieſterwalde dauert der Nahkampf um einzelne
Grabenſtücke noch an.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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ſuchen, und durch die Organiſationen der Kriegsfürſorge.
Aber dieſer große Organismus, ſo glänzend er auch ein
gerichtet iſt und arbeitet, iſt doch zu einem erheblichen
Teile wegen der natürlichen Beſchränkung ſeiner Mittel auf
private Hilfe angewieſen. Wenn er dieſe guch im bis-
herigen Verlaufe des Krieges in hervorragendem Maße ge-
funden hat, ſo ſcheint uns gleichwohl die augenblickliche
Lage, wo ſich zu unſeren vielen alten Feinden noch ein
neuer geſellt, Grund genug zu ſein, daß ſich jeder
Deutſche ernſthaft die Frage vorlegt, ob
er auch bisher zur Erreichung unſeres
großen Zieles, der dauernden Befreiung

Glückes gemacht hat!

Millipnen.

und Größe des Vakerlandes, airklich nach
ſeinen beſten Kräften mit gearbeitet hat.
Jeder einzelne ſtelle ſich einmal recht an-
ſchaulich die Vorteile vor Augen, die ihm
durch die glorreiche Arbeit unſerer be-
waffneten Macht zuteil geworden ſind, die
die brutalen Horden unſerer Feinde von
des Reiches Grenze mit eiſerner Fauſt
zurückgeworfen hat! Wir meinen, dieſe Vor-
ſtellung allein müßte jeden, der nicht undankbar iſt, davon
abhalten, in einen Zuſtand tatenloſer Trägheit zu ver-
fallen, als ob er ein gutes Recht darauf hätte, daß die
Kriegslage für uns ſo glänzend iſt! Das kann ſie nur
bleiben, wenn wir alle, trotzdem wir in unſerem Alltags-
leben zehn Monate lang kaum etwas von dem Kriege ge
merkt haben, uns dauernd der ſchweren Lage des Vater
landes bewußt bleiben und jedes nur mögliche
Opfer an Gut und Blut freudig dem Vater-
lande darbringen. Und nicht nur dem Vaterlande,
ſondern auch unſeren treuen Verbündeten. den Oeſter
reichern, Ungarn und den Türken, die jetzt mit bewunderns-
werter Tapferkeit und entſprechendem Erfolge an den Dar-
danellen nicht nur für ihre eigenen, ſondern auch für unſere
und Europas Jntereſſen kämpfen und die für Liebesgaben
beſonders dankbar ſein würden. Jeder ſpende, ſoviel er
nur irgend kann, große oder kleine Gaben, für Liebesgaben
für unſere Helden mehr noch als bisher mit unbe-
ſtimmter Adreſſe, denn daran fehlt es trotz der Hinweiſe
der maßgebenden Stellen und der anerkennenswerten Aus
gleichsbeſtrebungen im Verhältnis noch immer zur Für
ſorge für Jnvaliden, Hinterbliebene, bedürftige Angehörige
und ſonſtige Arme, die der Krieg zu Stiefkindern des

Der Bedarf iſt ungeheuer, und nur
die Höchſte Opferwilligkeit auf gllen Ge-
bieten kann das von Feinden ringsum bedrängte deutſche
Volk zu ſeinem großen Ziele, dem glorreichen Ende ſeines
Daſeinskampfes, führen. Darum nochmals: Durch-
halten mit opfermutiger, patriotiſcher
Tat!

Der Krieg mit Jtalien.
Wie ſie beſtochen wurden!

Die „Köln Ztg.“ meldet aus Wien: Nach einer Berner
Meldung der „Reichspoſt“ hat der Dreiverband rund
70 Millionen Franken für die Beſtechung
der italieniſchen Preſſe aufgewendet. d'Annun-
z i o habe mehrere große Summen im Geſamtbetrage von
mehr als 1 Million erhalten.

Nach einer Haager Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ aus
bſonderer diplomatiſcher Quelle enthält der am 24. April in Paris
ab geſchloſſene Vertrag zwiſchen dem Dreiverband
und Jtalien folgende Hauptpunkte: 1. Jtalien erhält eine
Anleihe von 5 Milliarden Lire. 2. England über-nimmt die Gar a n tie für einen Jtalien in Amerika zwecks
Munitionsbeſchaffung einzuräumenden Kredit von 500

3. Einen weiteren Kredit von 300
Millionen zur Verſorgung mit amerikaniſchen Lebensmitteln.
4. Frankreich liefert Jtalien eine Anzahl ſchwerer Creuſotgeſchütze.
5. Der Dreiverband garantiert Jtalien den bekannten
Landerwerb, darunter die ganze öſtliche Adrigküſte außerAntivari und einem von Serbien zu wählenden Hafen. 6. Jtalien
ſtellt den neuen Verbündeten 1500 000 Mann (ſoll wohl heißen:
150 000 Mann) zur Verfügung.

Ein italieniſcher Kreuzer vernichtet?
Hamburg, 1. Juni. Das „Hamb. Fremdenbl.“ meldet

aus Rotterdam: Nach einer Meldung des „Temps“ ſcheinen
die Jtaliener bei dem Seegefechte mit den
Oeſterreichern, das ihnen nach amtlichen Meldungen
den Zerſtörer „Turbine“ koſtete, noch ſchwerere
Verlnſte erlitten zu haben, als anfangs zugegeben wurde.
Wie der Kapitän und die Fahrgäſte des griechiſchen
Dampfers „Adriatique“, der von Trieſt nach demPiräus ging, berichten, konnten ſie die Entwicklung des
ganzen Gefechtes, das in der Nähe von Liſſa ſtattfand, aus
einer Entfernung von etwa acht Meilen verfolgen. Der
Kampf dauerte ungefähr eine halbe Stunde. Von der



doote, die drei i iſche Kreuzer aus einer Entfernung
von vier bis fünf Meilen beſchoſſen. Indem die Oeſter
reicher ihr Feuer immer mehr verſtärkten, manövrierten ſie
gleichzeitig vaſch und geſchickt, um dem Feind ein ſicheres
Zielen zu erſchweren. Die Jtaliener ließen aber das Feuer
unerwidert und verſuchten nuk. an die Oeſterreicher heran
zukommen. Plötzlich blieb aber ein italieniſcher
Kreuzer zurück, und man ſah, daß ihn eine dichte
Rauchwolke bedeckte. Wahrſcheinlich hatte er einen Voll
treffer erhalten. Hierauf nahmen die Oeſterreicher
unter Volldampf die Richtung auf Pola. Zwei italieniſche
Kreuzer folgten ihnen, aber nicht lange, denn einer von
ihnen kehrte um, offenbar zu dem Zwecke, dem dritten
Kreuzer, der jetzt gang in Flammen gehüllt war, Hilfe zu
bringen.

Die ungehinderte Abreiſe der Diplomaten beim Vatikan
und Quirinal.

Baſel, 1. Juni. Einer Korreſpondenz
Bund“ vom 25. Mai entnimmt die „Frankf. Ztg.“ folgende
Stellen: Die Abreiſe der diplomatiſchen Vertretungen der
Zentralmächte beim Quirinal und Vatikan ging ruhig von
ſtatten. Jn vatikaniſchen Kreiſen hat man die Abreiſe der
Geſandtſchaften beim Papſt nicht gern geſehen, allein ein
Widerſtand wäre kein glückliches Unterfangen geweſen. So
fügte ſich die Kirche mit leiſem Schmollen. Benedikt XV.
gilt als Friedensfreund und arbeitete für die Vermeidung
des Krieges offen und geheim. Jn Jtalien herrſcht heute
ein allgemeines Vertrauen auf einen guten Ausgang des
Krieges, obwohl eine ſpontane große Begeiſterung äußer-
lich in dieſen Tagen kaum zutage trat. Vielleicht hängt dies
auch mit den ziemlich ſtrengen Maßnahmen zuſammen, die
zum Beiſpiel jede Anſammlung auf der Straße unterſagen.
Die Preſſe ſetzt auseinander, daß es bei dem Unternehmen
wohl auch einmal eine Niederlage abſetzen werde, es könne
aber jeder ſicher auf ein qutes Ende zählen. Eine gewiſſe
Gewähr für einen ſiegreichen Ausgang des Krieges bieten
für die Jtaliener auch nicht zum geringſten Teil die Führer
des Heeres und der Marine. (T.-U.)

Albanien im Aufſtand gegen die Jtaliener.
's Gravenhage, 1. Juni. Die „Times“ melden den Aus-

bruch von Aufſtandsbewegungen gegendie Jtaklie-
ner. Alle Dörfer rund um Berat ſind durch die Auf-
ſtändiſchen verwüſtet. Die Jtaliener fliehen.

Die Berechtigung der deutſchen Schadenerſatzanſprüche.
Lugano, 2. Juni. Ein Erlaß der Regierung enthält eine

Stelle, die deutlich erklärt, daß Jtalien ſich als nicht im
Kriegszuſtande mit Deutſchland befindlich be
trachtet. Denn ſie macht einen Unterſchied zwiſchen den Staa
ten, mit denen Jtalien im Kriege iſt und jenen, mit denen die
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen ſind. Dieſe Feſtſtellung iſt
nicht unwichtig, weil ohne weiteres die Berechtigung der Geltend-
machung ſofortiger Schadenerſatzanſprüche für das
in Mailand zerſtörte deutſche Eigentum, das viele Millionen be
trägt, daraus folgt. (T. N.)

Die Jtaliener im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk.
Von den im Rheinland und in Weſtfalen anſäſſigen italieni

ſchen Arbeitern iſt, wie der „B. Z. aus Dortmund geſchrieben
wird, nur ein Teil der Aufforderung der Konſuln zur Heimkehr
gefolgt. Jn der Hauptſache trieb dieſe Leute weniger Haß gegen
Deutſchland als die dem Vaterlande ſchuldige Pflicht von dannen.
Das zeigt auch die Tatſache, daß Jtaliener bei ihrer Abfahrt aus
Dortmund das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alle s!“ anſtimmten. Aus allen Orten des Jnduſtriebezirks,
in denen ſich Jtaliener in größerer Anzahl niedergelaſſen haben,
kommt die Nachricht, daß die Leute das ihnen vom Konſul ange
botene Reiſegeld zur Heimfahrt wohl angenommen, aber die Reiſe
nach Ftalien nicht angetreten haben. Die meiſten allerdings haben
von vornherein davauf verzichtet, ſich beim Konſul zu melden. Sie
erklären, daß ſie nach dreißigjähriger Bundesbrüderſchaft mit
Deutſchland dieſem jetzt nicht in den Rücken fallen
könnten, da es im Kampfe mit Feinden ringsum ſtehe. Lieber
wollten ſie auf die italieniſche Staatsangehövigkeit verzichten und
ſich in den deutſchen Untertanenverband aufnehmen laſſen.

Aehnliches wird aus Baſel gemeldet: Den italieniſchen Kon
ſuln in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands iſt es trotz Droh
ungen und Verſprechungen nicht gelungen, ihre Landsleute zur
Heimreiſe zu bewegen. Den badiſchen Behörden liegen zahlreiche
Bittſchriften von Ftalienern vor, die darum erſuchen, ſie
doch nicht auszuweiſen, da ſie in Baden eine zweite Hei
mat gefunden hätten und mit dem Vorgehen ihrer Regierung
nicht feien. Viele Hunderte haben noch vaſch
Naturaliſationsanträge geſtellt, um, ſoweit ſie mili-
tärpflichtig ſind, in die deutſche Armee eingeſtellt zu

Der Krieg und die italieniſche
Sreimaurerei.

Aus freimaureriſchen Kreiſen wird uns mit der Bitte
um Veröffentlichung geſchrieben:

Es kann heute keine Frage mehr ſein, daß der bei-
ſpielloſe Treubruch Jtaliens, daß dieſer ſchmählichſte Ver
rat, den die Weltgeſchichte bis heute kennt, zum größten
Teil das Werk der italieniſchen Frei-
maurerei iſt. Dafür ſprechen tauſend Gründe, nicht
nur die Beteiligung der 400 Freimaurerbanner bei der
Denkmalsweihe in Quarto und das Auftreten des ehemali-
gen Bürgermeiſters von Rom, Erneſto Nathan, die Kon
ſpiration des Großorients von Italien mit der franzöſi
ſchen Botſchaft in Rom, die bekannten politiſchen Aufrufe
der Logen und die Teilnahme des Großmeiſters
von Jtalien an Beſprechungen in Paris mit einflußreichen
Perſönlichkeiten der franzöſiſchen und der engliſchen
Freimaurerei. Mit Recht bemerkt zu dieſen Tatſachen die
„F. Z.“ vom 23. Mai 1915: „Später erſt werden unwider-
legbare Dokumente den Anteil der Freimauererei an dieſem
Kriege feſtſtellen können. Aber es iſt ſicher, daß ihr Anteil
groß iſt und ſchon zu Beginn des Krieges zu einem voll
ſtändigen Bruch mit den Logen in den germa-
niſchen Ländern führte.“

Dieſe Feſtſtellung der „F. Z.“ entſpricht, wenigſtens
ſoweit die deutſche Freimaurerei in Frage kommt, durch
aus den Tatſachen! Das Vorgehen der romani-
ſchen Freimaurerei hat bei den deutſchen
Logen von vornherein die allerſchärfſteMißbilligung gefunden, und man rückte
re energiſch von dem Dreiben der
„Entente-Freimaurerei“ ab. tJm Gegenſatz zu der romaniſchen Freimaurerei, der ſich
neuerdings die Großloge von England ver
bündet hat, haben die deutſchen Logen ſich von jeher
allem en, was Politik heißt, getreu ihren Grund
ſätzen, denen der Freimaurerbund ein ſittlicher, aber

des „Berner

rein politiſcher noch kirchlicherVerein iſt“. JnNr. 7 der „Allg. maureriſchen Grundſätze“, die in Deutſch
land unbeſtritten die Richtſchnur für alle anerkannten
r bilden, heißt es: „Der Freimaurerbund beteiligt
ſä nicht an politiſchen oder kirchlichen Partei
kämpfen und vermeidet alles, was zu konfeſſionellem oder
politiſchem Streite führt. Die Loge iſt ein neutraler
und friedlicher Tempel, deſſen Schwelle die Leiden-
ar des profanen Lebens nicht überſchreiten

Dieſen Grundſätzen allein verdankten die deutſchen
Logen die Gewogenheit Kaiſer Wilhelms I. und
Kaiſer Friedrichs III.; und wenn ſich heute an
dieſem Charakter der deutſchen Freimaurerei irgend etwas
geändert hätte, dann wäre es wohl ganz und gar ausge
ſchloſſen, daß der Schwager Kaiſer Wilhelms II., Prinz
Friedrich Leopold von Preußen, das Protektorat
über die preußiſchen Großlogen führen könnte, oder daß der
regierende Großherzog von Heſſen, Ernſt Lud-
wig, die Große Freimaurerloge „Zur Eintracht in Darm.
ſtadt ſeines Protektorats würdigen würde.

An dieſe Tatſachen darf wohl heute erinnert werden,
damit nicht, angeſichts der politiſchen Quertreibereien
der Logen in den Entente-Ländern, die deutſchen
Logen und ihre Auffaſſung des freimaureriſchen Ge-
dankens in einen Topf geworfen werden mit
den durch nichts zu rechtfertigenden Verirrungen der
Freimaurer Jtaliens Frankreichs undEnglands. Die Gerechtigkeit verlangt, daß man hier
eine ſtrenge Scheidung vornimmt zwiſchen den
deutſchen Freimaurern und den Logen in Jtalien undFrankreich genoſſen die
Großloge ſich, unter Preisgabe ihrer bisher als maß-
gebend verkündeten Grundſätze, hergegeben hat.

Antrag der Sozialdemokraten auf Uebertragung

des Reichstagswahlrechts auf Preußen?
W. T. B. Berlin, 2. Juni. Wie der „Vorwärts“ ſchreibt,

beabſichtigt die ſogialdemokratiſche Fraktion des Abgeord-
netenhauſes, einen Antrag einzubringen, wonach die Re

gierung erſucht werden ſoll, noch in dieſem Tagungsabſchnitt
dem Landtage eine Vorlage betreffend Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen zu unterbreiten. Die
bürgerlichen Parteien ſollen infolge der geringen Mit-
gliederzahl der Sozialdemokraten erſucht werden, den An
trag zu unterſchreiben.

Spanien bleibt ſtreng neutral.
W. T. B. Lyon, 2. Juni. Der „Progrès“ berichtet aus

Madrid: Angeſichts einer neutraliſtiſchen Kundgebung in Spanien
erklärte Miniſterpräſident Dato, daß künftig Kundgebungen jeder
Art auf das Schärfſte unterdrückt werden ſollen. Die Regierung
ſei bereit, ſtrengſte Neutralität zu wahren. Spanien
erhöhe augenblicklich ſeine Wehrkraft und werde ſie erhöhen,
ſolange die Umſtände dies erforderten. Die Rüſtungen hätten
keinerlei offenſiven Charakter; ſie dienten nur dazu, jeden An
griffsverſuch gegen Spanien, ſo unwahrſcheinlich ein ſolches Er-
eignis auch ſei, zurückweiſen zu können. Dato dementierte, daß
es in Spanien ausländiſche Agenten gäbe, die eine
ventioniſtiſche Kampagne führen ſollten.

inter

Beſſerung in den Beziehungen
zwiſchen Bulgarien und Rumänien.

„Corriere della Sera“ wird aus Rom gemeldet:
Wie der gut unterrichtete Balkanberichterſtatter der „Times“

aus Bukareſt meldet, hält die Beſſerung in den Be
ziehungen zwiſchen Bulgarien und Rumänien
ſeit einiger Zeit an und dürfte in kurzer Zeit die Form
eines endgültigen Uebereinkommens annehmen,
wobei von Rumänien Gebietsabtretungen erfolgen
werden. Man ſehe in beiden Staaten die Not wendigkeit
eines Zuſammenwirkens ein. Das Uebereinkommen
könnte übrigens den Anfang zu einem neuen Balkanbunde bilden.
Auch die „Daily Mail“ meldet aus Sofia, daß zwiſchen Bulgarien
und Rumänien Schritte im Gange ſeien, um über die Dobrutſcha
eine friedliche Verſtändigung herbeizuführen.

Lugano, 1. Juni. Der nach Berlin verſetzte bisherige
bulgariſche Geſandte in Rom, Rizow, iſt ein
perſönlicher Freund des Fürſten Bülow. Er war als rück
haltloſer Anhänger Oeſterreichs und Deutſch
lands in Rom unmöglich geworden.

Kufgefundenes Schriftſtück
aus dem Jahre 1701.

Von einem im Felde ſtehenden Freunde unſeres
Blattes wird uns das nachſtehende intereſſante Schriftſtück
aus dem Jahre 1701, das in eigenartiger Weiſe die Ereig-
niſſe der Gegenwart vorausſagt, mit der Bitte um Ver
öffentlichung überſandt:

Paſſau, 5. Febr. Bei dem verſtorbenen Gemüſehändler
Wieſemann-Schellenpaſſen wurde ein im Jahre 1701 ge
ſchriebenes Schriftſtück aufgefunden, welches in Ueberſetzung
folgendermaßen lautet:

Europa wird zu einer Zeit, wo der päpſtliche
Stuhl in Rom eine Zeit leer ſtehen wird, von furchtbaren
Züchtigungen heimgeſucht werden. Ein Volk wird wider
das andere, ein Königreich gegen das andere kämpfen.
Ein ſtarker Monarch kommt von der Mitte, und dieſes iſt
der deutſche Kaiſer. Gegen dieſen Monarch kommt
ein Wall von Feinden von allen Seiten, die ihn durch
Bosheit und Gehäſſigkeit verderben wollen. Wenn die
Niederträchtigkeit der Feinde ihren Höhepunkt erreicht
hat, legt ſich die Allmacht Gottes ins Werk und wird
dieſen von Sieg zu Siegführen. Der Wahlſpruch
des Kaiſers heißt: „Mit Gott voran!“ Er trägt
ein Kreuz auf der Bruſt. Dies alles geſchieht, wenn die
Vergnügungsſucht, Sitten und Religionsloſigkeit ihren
Höhepunkt erreicht hat. Es iſt dies eine Strafe Gottes,
zu n Zeit aber auch eine Barmherzigkeit Gottes,
weil ungezählte Tauſende zur Religion zurückkehren. Es
wird der Krieg, der losbricht, ein fürchterlicher Krieg
heißen. Es gibt dann kein Erdreich, das nicht mehr oder
weniger in Mitleidenſchaft gezogen wird. Aber der ſtarke
Monarch von der Mitte wird den Krieg geſchickt zu führen
wiſſen, daß keine Macht der Feinde ihm widerſtehen kann.
Mit großer Stärke wird er veraltete Mißbräuche,
ſchmutzige Tänze und üppige Kleidertracht abſchaffen,
überall hingegen die göttliche Ordnung in Staat, Kirche
und Familie einſetzen und den Völkern den Frieden
bringen. Jn der Nähe eines Dorfes ſteht ein Kruzifix,

zu deren Bundesgenoſſen die engliſche
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dort wird der Kaiſer vor der Entſcheidungsſchlacht mit
ausgebreiteten Armen niederknien. Wehe Lemberg
und Soldau am Bach, der dort von Oſten nach Weſten
fließt. Der ſtarke Feldherr wird mit den bärtigen Völ
kern des Siebengeſtirns ſiegreich aus dem Treffen her
vorgehen und vor der Kapelle Schafſhauſen eine Anrede
halten. Frankreich wird nur ein Bild der Verwüſtung
ſein. England wird mit ſeinem Könige geſchlagen wer
den, und auf die tiefſte Stufe des Elends kommen. Eine
überaus große Sterblichkeit wird dieſer verherrende
Krieg mit ſich bringen. Ein großes Land wird von
Seuchen und Hungersnot heimgeſucht werden. Die

r t re des ſtarkenonarchen ſein. Sobald England geſchlagen iſt,
wird der Friede einkehren. Es wird eine unermeß-
lich große Veränderung in den Staaten
und eine Erneuerungin der Kirche vor ſich

Nach dem Kriege exiſtieren nur noch drei
roßmächte, der Papſt, Oeſterreich undDeutſchland. Es wird zu edlen Sitten heran

wachſen. Der Krieg iſt dadurch entſtanden, weil die
Fürſten ermordet wurden. Mord und Metzeleien
werden vielleicht ſtattfinden losbrechen wird der Krieg
zur Zeit der Ernte, eine beſſere Zeit wird anbrechen zur
Zeit der Kirſchenblüte. Niedergeſchrieben im
Jahre 1701
Dieſes Schreiben iſt in altdeutſcher Schrift von Herrn

Religionslehrer Prof. CapitaineSpeyer überſetzt worden.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein bedeutſames Eingeſtändnis.

W. T. B. Berlin, 2. Juni. Wie verſchiedene Morgen-
blätter melden, iſt den neueſten amerikaniſchen Zeitungen zu ent
nehmen, daß der Vorſteher der Paſfagierabteilung
der Cunardlinie in New-York zugibt, daß ſich
4200 Kiſten Patronen für Handwaffen an Vord
der „Luſitania“ befanden, ebenſo 1250 leere Schrap-
nellhülſen, deren Füllung in England vorgenommen
werden ſollte. Des weiteren berichtet ein Chemiker aus Pitts
burg, daß mit der „Luſitania“ 200 000 Pfund eines
Chlorpräparats verſchickt wurden, das in Frankreich zur
Verfertigung von Gasbomben dienen ſollte.

Zur Torpedierung der „Dixiana“,
W. T. B. London, 2. Juni. Die gerettete Mannſchaft

des Dampfers „Dixiana“ ſagte aus, daß das deutſche Unter
ſeeboot, das den Dampfer torpedierte, Segel geführt habe,
wodurch das Schiff getäuſcht worden ſei.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Wie die Ruſſen in Oſtpreußen hauſten.

G. B. Königsberg, 1. Juni. Der ſeit Ende Auguſt ver
ſchwundene 79jährige Landſchaftsrat Maul aus
Jnſterburg iſt jetzt mit vier anderen Perſonen beim Be
ſtellen des Feldes in Ballupönen tot aufgefunden worden.
Wie die Verwundungen zeigen, iſt Maul von den Ruſſen,
die ſeine Beſitzung niederbrannten und verwüſteten, er-
ſchlagen worden. Er begab ſich damals nach Ballupönen,
um die Frau ſeines Sohnes, der im Felde ſteht, in Sicher
heit zu bringen. Seither wurde er vermißt und man nahm
an, daß der alte Herr nach Rußland verſchleppt worden ſei.

Syſtematiſche Brandſtiftungen in Petersburg?
Aus Wien wird der „B. Z.“ gemeldet: Jm Palais

des Großfürſten Nikolaj Nikolajewitſch in der
Petrower Straße in Petersburg brachein Brand
aus, der erheblichen Schaden verurſachte. Am ſelben Tage
ereigneten ſich übrigens in Petersburg noch mehrere
andere rätſelhafte Brände, darunter auch im
Gebäude der Gendarmerieverwaltung

„Zu unſeren Gunſten“.
Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Petersburg, 1. Juni. Der Generalſtab des
Generaliſſimus gibt bekannt: Jn der Gegend von Sz awle
fahren die Deutſchen fort, unſerer Offenſive durch heftiges
Feuer Widerſtand entgegenzuſetzen, indeſſen verlaufen die

weiterhin in dieſer Gegend ſtets zu unſeren
unſten.

An der Front zwiſchen der Pilica und der oberen
Weichſel nahmen wir vom 12. bis 24. Mai 209 Offiziere
und 8617 Mann gefangen.

Jn Galizien entwickeln ſich die Kämpfe am San
gleichfalls zu unſeren Gunſten. Unſere Truppen gingen
erfolgreich offenſiv vor. Sie überſchritten in der Nacht zum
30. Mai die Lubaczowka und beſetzten das Dorf
Momaſterzyska; in Gegner ſVerluſte beibrachten. Die Offenſive des Feindes, die von
der Front Jonaslau-Radymno in öſtlicher Richtung vor
ging, iſt durch unſer Feuer angehalten worden.

der Gegend jenſeits des Dnjeſtr ſind am
29. Mai alle Angriffe des Feindes an der Front Zadere-
waczBolochowJawecrow unter großen Verluſten für den
Feind abgeſchlagen worden.

Die Lebensmittelnot in Rußland.
Stockholm, 1. Juni. Die größte Ueberraſchung, die der

Krieg bisher für Rußland gebracht hat, iſt die gewaltige
Steigerung der Preiſe für Lebens mittel,
und gerade der Produkte, die bisher Hauptgegenſtände des
Exports waren. Hervorgerufen wird die Teuerung in der
Hauptſache durch Manipulationen privoter Spekulanten,
Mangel einer Organiſierung des Konſums und das Fehlen
von Eiſenbahnverbindungen. Beſonders empfindlich haben
darunter Moskau und Petersburg zu leiden. Die Fleiſch
preiſe ſteigen täglich trotz behördlicherſeits feſtgeſetzter
Höchſtpreiſe, und Mehl, Eier, Gemüſe ſind für den Mittel
ſtand und die Arbeiter nahezu unerſchwinglich. Neben den
Großbanken, die bedeutende Spekulationskäufe vorgenom
men haben, nutzen auch Groß und Kleinkaufleute die Lage
nach Kräften aus. So haben kürzlich bei einer behördlichen
Aufnahme der Eiervorräte die in Betracht kommenden
Kaufleute ihre Vorräte verſteckt. Der gleiche Vorgang hat
ſich trotz der Androhung von Strafen bei einer Aufnahme
der Beſtände an Zucker abgeſpielt. (T.-U.)

Beſchlagnahme des geſamten Saatgetreides.
Aus Stockholm meldet der Berliner „Lok.-Anz.“:

Nach einer Meldung der „Nowoje Wremja“ beſchlag-
nahmte die Militärbehörde in verſchiedenen ruſſiſchen
Gouvernements das geſamte Saatgetreide, ſo in
Kreſti im Gouvernement Nowgorod eine Million Pud, in

ſüdli
Nach
geſch



Tosno den geſamken Vorrat. Die nördlichen Provinzen
haben überhaupt kein Santkorn. Sie können wegen der
ſchlechten Verbindungen nichts rechtzeitig bekommen und
bleiben ſo ohne Ausſaat. Der Miniſter des Jnnern be

willigte ſechs Millionen Rubel zur Bekämpfung der Peſt,
fünf Millionen zur Bekämpfung ſonſtiger Seuchen, und
will den Provinzialbehörden die fehlenden Mittel erſetzen.
Sſaſonow ſagte einem Vertreter der „Rjetſch“, die Heeres
verwaltung bereite einen Winterfeldzug vor, obwohl
die Hoffnung und das allgemeine Streben dahin gingen,
daß der Krieg früher beendet werde.

Ueber die Erſtürmung von Radymno,
des Brückenkopfes vom San, nördlich von Przemhysl, berichtet der
Kriegsberichterſtatter der „B. M.“: Gegen Radhmno und den un
mittelbar anſchließenden Raum wurden deutſche Kräfte und das
öſterreichiſchungariſche Korps Arz eingeſetzt. Am Pfingſtmontag
begann um 5 Uhr früh die artilleriſtiſche Vorbeveitu Die
Wirkung war fürchterlich. Bald ſchien der ganze in
Flammen zu ſtehen. Die ſeit langem herrſchende Trockenheit
begünſtigte den rieſigen Brand. Von Haus fwaßen ſich
die Flammen fort. Radymno, Whyſocka, in wurden in
Schutt und Aſche gelegt. Um 8 Uhr erfolgte der Jnfanterie-
angriff. Jn drei Kolonnen gingen die Sturmreihen vor. Weſt
lich der Stvaße o deutſche Truppen, beider-
ſeits des San die öſterreichiſch-zungariſchen. Den Deutſchen fiel
die Aufgabe zu, Radhmno zu ſtürmen, den öſterveichiſchungari
ſchen Kräften wurde der Befehl, den ſtarken Brückenkopf bei
Wyſocka nördlich von Radhmno zu nehmen. Ein Teil der
Deutſchen hatte ſich in den Beſitz von Vietlin (nördlich von
Jaroslau, am Szklo) zu ſetzen. Die Erſchütterung der feind
lichen Stellungen durch die Artillerie war ſehr ſtark. Die
Ruſſen hatten ſich überall befeſtigt. Selbſt durch die Gaſſen
der Ortſchaften hatten ſie Drahtverhaue gezogen. In Vietli
beiſpielsweiſe mußten ganze Barrikaden von Stacheldraht zu
ſammengehauen werden. Trotzdem gelang ſchon der erſte Anlauf.
Oſtrow, wo die Ruſſen vergeblich den Anſtoß gegen Radymno auf-
zuhalten verſuchten, war kurz nach 8 Uhr erobert. Jn die flie-
henden Haufen entluden Mörſer und ſchwere Haubitzen Lage auf
Lage. Jn dem haſtenden Durcheinander verſuchten Artilleriſten
ihre Geſchütze zu retten. Vergeblich! Während manche in der
Eile nicht mehr aus den Stellungen herauszubringen waren,
wurden andere auf der Flucht zuſammengeſchoſſen. Jn Oſtrow
ſelbſt blieben eine Feldbatterie und drei ſchwere Geſchütze ſtehen.
Vor dem Ort gingen mehrere Volltreffer in eine in raſender Fahrt
befindliche Batterie. Die vorderſte Haubitze lag demoliert im
Straßengraben. Rings herum die ſechs toten Beſpannungspferde.
Die übrigen Geſchütze ſtanden verlaſſen am Straßenrand. Der
rechte deutſche Flügel kam ſchnell vorwärts, der linke, der in völlig
offenem Feld die ſchwierigeren Hinderniſſe des Brückenkopfes zu
überwinden hatte, mußte ſich Schritt für Schritt Bahn machen.
Zwei öſterreichiſche Regimentskommandanten, die an der Spitze
ihrer Truppen ſtürmten, fielen; ein dritter wurde ſchwer ver-
wundet. Das Werk aber gelang: Radymno fiel, der Brückenkopf
wurde erſtürmt, und weiter in Vietlin ſetzten die Deutſchen
fich feſt. Nun kannten die Ruſſen kein Halten mehr
Nach Oſten und Südoſten ging die tolle Flucht Die
Führung verſagte völlig: in einem Moment, als noch die
ganze Abteilung weſtlich der zwar beſchoſſenen, aber doch allein
Rettung verheißenden Brücke ftand, wurde dieſe von ruſſiſchen
Sappeuren angezündet. Ganze Bataillone, denen ſo von den
eigenen Leuten der Rückzug abgeſchnitten wurde, gerieten in Ge
fangenſchaft. Furchtbar war die Verwirrung der Artillerie.
52 Geſchütze wurden bei Radymno zurückgelaſſen. Nachdem ſo
der erſte ruſſiſche Hauptſtellung genommen und der wuchtige Hieb
geglückt war, ging es durch die brennenden Orte weiter. Wäh-
rend der nördliche Frontabſchnitt gegen Oſten vorrückte, drang der
ſüdliche Teil gegen den Rücken von Przemysl vor. Schon in der
Nacht begann der Kampf um den nächſten, von den Ruſſen vor
geſchobenen Riegel den Brückenkopf von Zagrody (füdlich von
Radymno), deſſen Beſitznahme dem Korps Arz zufiel. Die Ruſſen
konnten dort in den zur Verteidigung ſeit langem hergerichteten
Befeſtigüngen um fo eher Halt finden, als das weite Sumpf-
terrain ein frontales Vorgehen ausſchloß. Jn der Erkenntnis,
daß ein Angriff vom Weſten her aus dieſem Grunde ein frucht-
boſes Bemühen ſein würde, drang Honved ungariſche Landwehr)
weiter nördich auf das öſtliche Ufer des San zu einem Umgehungs-
ſtoß vor. Es war von E gekrönt. Die Ruſſen gaben den
Brückenkopf auf, wobei wi zahlreiche Gefangene eingebracht

Der türkiſche Krieg.
Englkſſchfranzöſiſche Mißhelligkeiten vor den Dardanellen.

Athen, 1. Juni. Die Mißhelligkeiten zwiſchen der
engliſchen und der franzöſiſchen Heeresleitung
vor den Dardanellen, die bereits die Abberufung des Generals
d'Amade zur Folge hatten, haben ſich nach privaten Jnformationen
ans Mudros angeſichts der weiteren Mißerfolge noch weiter
verſchärft. Der Verkehr zwiſchen den beiden Hauptquar-
tieren beſchränkt ſich nur auf die unbedingt erforderlichen For
malitäten und von engliſcher Seite ſpricht man ſich offen darüber
aus, daß der neue Mann der Franzoſen, General Gouraud,
von deſſen militäriſchen Fähigkeiten ſoviel Aufhebens gemacht
wurde, bisher auch nicht den geringſten Erfolg er-
zielt habe. Den Franzoſen wird auch die geringe Tätigkeit
ihrer Flotte bei den Landungsverſuchen zum Vorwurf gemacht.
Nach dem Untergang des „Bonvet“ hätten ſie ängſtlich jedes
ſtärkere Einſetzen ihrer Schiffe vermieden und dadurch den
größten Teil der Schuld an dem geringen Erfolg der Landung.
Trotzdem haben verſchiedene franzöſiſche Einheiten wieder ſchwer
gelitten. Der „Charles Martell“ iſt ſo ſchwer beſchädigt, daß er
ins Dock gebracht werden mußte, während die „Jeanne d'Arc“ in
Lemnvos notdürftig wieder ausgebeſſert wird.

Von jenſeits des Ranals.
Jm Kampfe um die allgemeine Wehrpflicht in England.

W. T. B. London, 2. Juni. Die Weſtminſter Gazette“
i gegen die „Morning Poſt“, die in ihrer Pro

paganda für die Wehrpflicht die wahren An-

ſchauungen der Liberalen und Freihändler als gemein be
zeichnet hätte. Das Blatt betont, daß die Grundlage der
Koalition nur eine zeitweilige Verleugnung der partei-
politiſchen Grundſätze bilde. Man ſolle nicht glauben, daß
eine ſogenannte nationale Organiſation der Induſtrie durch
führbar ſei. Die vereinte Stärke der Verbündeten an
Männern ſei bereits groß. England müſſe nicht allein
Männer ſtellen, ſondern auch Geld und Ausrüſtungen für
die Verbündeten liefern. Die wichtigſte Aufgabe ſei, zwiſchen
dem militäriſchen und dem induſtriellen Dienſt das richtige
Verhältnis zu finden. Sehr ſchwierig übrigens ſei die
Einbeziehung aller Drückeberger in eine ſchnell zu organi
ſierende Armee. Dies würde militäriſch nur problemati-
ſchen Wert haben. Die Regierung müſſe jedenfalls den Rat
der Arbeiterpartei einholen. Große Schwierigkeiten ſeien
in Jrland zu erwarten.
Daily Chroniele“ ſchreibt: Eine harte Tatſache iſt es,

daß die demokratiſchen Maſſen vom größten Widerwillen
gegen ſtaatlichen Zwang beſeelt ſind. Bei einer Ein
führung der Wehrpflicht würden wir ſtatt einer einigen
Nation eine geſpaltene haben und zum erſten Male eine
gefährliche Agitation gegen den Krieg erleben.

Zum engliſchen Miniſterwechſel.
Mancheſter Guardian vom 26. Mai läßt ſich von

ſeinem Londoner Berichterſtatter melden, daß Lloyd
George, wenn er das neue Amt in Gang gebracht hat,
den Platz mit MeKennga (dem neuen Schatzkanzler)
tauſchen wird. Das Gerücht, daß Asquith ſeinen Poſten
aufgibt und Lloyd George Premierminiſter werden würde,
iſt nicht ohne Grund.

„Berlingske Tidende“ ſchreibt:
Zweifellos bildeten die ge waltigen Verluſte der

engliſchen Flotte vor den Dardanellen die
Haupkurſache zu einer Aenderung innerhalb
der engliſchen Regierung. Die Engländer ſähen
jetzt ein, daß ſie die Schwierigkeiten bei den Dardanelken
unterſchätzt und die Ausſicht auf einen günſtigen Ausgang des
Unternehmens überſchätzt haben und daß man hinſichtlich der
Vorbereitungen und des Ueberblicks über die Stärke der
Stellungen und ihres Charakters als natürliche Hinderniſſe
ſowie über die Kraft der deutſch- türkiſchen Verteidigung nicht
auf der Höhe geweſen iſt. Englands Verluſte an den
Dardanellen betrügen ſechs große Schiffe mit
82 000 Tonnen, die Frankreichs 23000 Tonnen.
Zwar ſeien die verlorenen Schiffe verhältnismäßig alt, wenn
aber das Dardanellen- Unternehmen trotz der Miß
erfolge fortgeſetzt werde, kommt jetzt die Reihe
an moderne, wertvolle Schlachtſchiffe.

Eine öffentliche Anklage gegen die „Times“,
W. T. B. London, 2. Juni. Gegen die „Times“ iſt

öffentliche Anklage erhoben worden auf Grund
eines von ihr veröffentlichten Briefes des penſionierten
Majors Richardſon, der nach einem Beſuch an der
Front ſchreibt, die letzten franzöſiſchen Reſer-
ven ſtänden im Felde. Augenblicklich würden junge,
unausgebildete Rekruten aufgerufen. Der Staatsanwalt
betonte, dieſe Nachricht ſei geeignet, bei den Deutſchen
Selbſtvertrauen, bei den Franzoſen und Engländern ein
Gefühl der Niedergeſchlagenheit zu erwecken. Die Zu-
ſchrift Richardſons müſſe auf die Franzoſen den Eindruck
machen, daß in England völlige Gleichgültigkeit bezüglich
des Krieges herrſche, außer, ſofern man Geld dabei ver
dienen könne.

Gegen die engliſchen Schlachtenbummler.
c. M. „Daily Chronicle“ wendet ſich in einem Leitartikel

gegen Jndiskretionen der Preſſe hinſichtlich der Berichte von
der Front. s Blatt ſchreibt:

Das britiſche Hauptquartier wird beſtändig von Schwärmen
von Leuten beſucht, für deren Anweſenheit es ſchwerlich
eine militäriſche Rechtfertigung gibt. Es be
ſteht nicht nur ein ungeheuer großer perſönlicher Stab, der die
jenigen der franzöſiſchen Generale weit übertrifft, ſondern es
kommt noch ein beſtändiger Strom von Beſuchern hinzu, die
aus Zivilperſonen und Damen beſtehen. Dieſer
Stand der Dinge trägt kaum zur Wahrung der militäriſchen Ge
heimniſſe oder zur militäriſchen Leiſtungsfähigkeit bei.

Die Gattin Asquiihs als Fabrikarbeiterin.
W. T. B. Berlin, 2. Juni. Die Gattin des engliſchen

Miniſterpräſidenten Asquith iſt nach dem „B. T.“ in die
ſtaatliche Munitionsfabrik Woolwich als Arbeiterin einge
treten und will während der nächſten Monate abwechſelnd
in allen ſtaatlichen Waffenfabriken je eine Woche als
Arbeiterin beſchäftigt ſein.

Feuer an Bord eines britiſchen Hilfskreuzers.
W. T. B. London, 2. Juni. Am Sonnabend brach an

Bord des Dampfers der Cunardlinie „Auſonia“, der
augenblicklich als Hilfskreuzer dient, im Dock in London
ein Brand aus. Der Schaden war unbeträchtlich.

Ausland.
Neuer ungariſcher Hofminiſter.

W. T. B. Peſt, 1. Juni. Das Amtsblatt veröffentlicht
Ernennung des Barons Erwin Roſener zum Miniſter

am Königlichen Hoflager an Stelle des Miniſterpräſidenten
Grafen Tisza, der dieſen Poſten bisher einſtweilig be
kleidete.

Die Chineſen der Vereinigten Staaten für die
Unabhängigkeit Chinas.

New-York, 1. Juni. Die Unte Chinas unter
die Forderungen Japans hat unter der chineſiſchen Be
völkerung der Vereinigten Staaten eine lebhafte Bewegung

zugunſten der Unabhängigkeit Chinas und für eine Ver
ſtärkung der militäriſchen Kraft des Reiches der Mitte ins
Leben gerufen. In allen größeren Städten finden Ver-
ſammlungen ſtatt, die ſich mit dieſer Frage beſchäftigen,
und die Hoffnung ausſprachen, daß es mit Hilfe der Ver
einigten Staaten der Bruderrepublik „jenſeits des Meeres“
gelingen wird, ſich die Freiheit und Fortentwicklung als
eigenes Staatsweſen zu ſichern. Geldſammlungen, die für
militäriſche Zwecke in der Heimat Verwendung finden
ſollen, ſind bisher in New York, Boſton und Chicago er
öffnet worden und haben reiche Ergebniſſe gezeitigt. (T. U.)

Kleine Nachrichten.
Die Tochter des Reichskanzlers verlobt.

Die Tochter des Reichskanglers, Fräulein Jda von Beth
mann Holklweg, hat ſich, wie die „Kreug-Ztg.“ meldet, mit
dem Legationsſekretär Graf Julius von Zech-Burkers-
ro da verleobt.

Eine Erklärung der Kriegsgetreide- Geſellſchaft.
W. T. B. Berlin, 1. Juni. Die Kriegsgetreide-Geſell-

ſchaft teilt mit: In verſchiedenen Tageszeitungen wurde be
richtet, daß die Kriegsgetreide-Geſellſ Roggen, der ge-
dörrt und trotzdem zu Mahlzwecken nicht mehr verwendbar
war, am 29. Mai durch einen Kursmakler der Berliner
Börſe zu Futterzwecken verkaufen ließ, und daß der Roggen
501 Mark für die Tonne erbracht habe. Es ſei bemerkens-
wert, daß ſich für die Kriegsgetreide- Geſellſchaft das
Doppelte des Preiſes ergeben habe, der dem Landwirt be
zahlt wurde. Der Auftrag zum Verkouf iſt in der ſelbſt
verſtändlichen Vorausſetzung von der Kriegsgetreide-Geſell-
ſchaft erteilt worden, daß nach den Vorſchriften des Geſetzes
keianesfalls mehr als der Höchſtpreis für Roggen erzielt
werde. Der von dem Kursmakler an der Ber
liner Börſeab geſchloſſene Verkauf iſt, weil
er gegen ein geſetzliches Verbot verſtößt,nicht i g. Die Kriegsgetreide- Geſellſchaft hat alsbald nach
erhaltener Mitteilung den Makler hiervon verſtändigt und
ihm eröffnet, daß der Kaufvertrag nicht ausgeführt werden
dürfe. Jm vorliegenden Falle iſt dem Landwirt für die
von ihm gelieferten zehn Tonnen Roggen der Höchſt
preis mit einem Abzug von 14 Mark für die Tonne
bezahlt worden. Selbſt wenn die Kriegsgetreide- Geſellſchaft
für die nach dem Darren verbliebenen acht Tonnen den
vollen Höchſtpreis erhalten ſollte, wird ihr unter Berück-
ſichtigung ihrer Auslagen eine weit geringere Summe ver
bleiben, als ſie dem Landwirt gezahlt hat. Die Kriegs
getreide- Geſellſchaft hat erheblichen Schaden erlitten, nicht
Nutzen, wie in der angeführten Notiz angenommen wird.
Sie hat niemals aus ſolchen oder ähnlichen Fällen Gewinne
erzielt oder erzielen wollen.

Beſchränkung des Münchener Fleiſchverbrauchs.
c. B. München, 1. Juni. Das Generalkommando hat zur

Einſchränkung des Fleiſchverbrauches, namentlich des Halb und
Schweinefleiſches, die Herſtellungn von Bratwürſten, Schweine-
würſten und Weißwürſten verboten und gleichzeitig Wirten nahe-
gelegt, den Mittag und Abendtiſch zu vereinfachen. Auswahlreiche
Speiſekarten ſeien jetzt unzzeitgemäß.

Erdbeben in Bayern und Württemberg.

T. V. München, 2. Juni. Heute früh 3.35 Uhr wurde in
München ein ſehr ſtarkes Erdbeben wahrgenommen. Die Ecr-
ſchütterung war ſo ſtark, daß der Aufgzeichner der Erdbebenwarte,
die Magnetnadel herausgeſchleudert und der Apparat zerſtört
wurde. In den Häuſern klirrten die Fenſterſcheiben, Bilder und
Möbel gerieten in ſchwankende Bewegung und die Bewohner
wurden aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Viele Beobachter wer

v habenErderſchütberung war eine der ſtärkſten, die ſeit Jahren in
München ſtattgefunden haben. Ob und welcher Schaden ange
richtet wurde, iſt noch nicht bekannt.
Eine weitere Meldung beſagt: Das Erdbeben war ſo heſtig,

daß urehrere Perſonen aus den Betten geſchleudert wurden. Auch
aus anderen bayriſchen Gegenden kommen Meldungen von dem
Erdbeben. So aus Tegernſee und Schlierſee, aus dem
Allgäu, dem Bayriſchen Wald Augsburg, Nürn-
berg. Jn Regen im Bahyriſchen Wald wurden Bewohner aus
den Betten geſchleudert; in einem Gaſthaus ſtürzte die Decke

Jn Bergan in Schwaben wurde das Schulhaus be
ſchädigt. Jn Neuburg an der Donau wurde beim Erdbeben
ſtarker Donner gehört. Verletzungen von Perſonen ſind nicht
gemeldet worden. Die genaue Dauer des Bebens konnte nicht
feſtgeſtellt werden, da die Apparate zerſtört wurden.

T. U. Stuttgart, 2. Juni. Heute früh zwiſchen 1 und 348 Uhr
wurden mehrere ſtarke Erdſtöße verſpürt, von denen der letzte
beſonders heftig war. Nähere Meldungen liegen nicht vor. Auch
in Schwarzwald iſt das Beben ſehr ſtark verſpürt worden,
ebenfalls in Konſtang.

Wetterbericht.
„Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Donnerstag, 3. Juni: Zeitweiſe wolkig, trocken, etwas kühler
h

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonders
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Kaffee Hag für die Verwundeten.
„Jn den militäriſchen Hoſpitälern haben wir es meiſtens mit ſolchen Kranken zu tun, deren Nervenſyſtem durch Ueber
arbeitung erſchöpft, überregbar geworden iſt. Das zeigt ſich insbeſondere in der Ueberhandnahme der Herzneuroſe. Wir
müſſen daher ſolchen Leuten tunlichſt reizloſe Koſt verabreichen. In dieſer Beziehung iſt der Genuß von coffernfreiew
Kaffee Hag wichtig. Wir ſind daher der Firma für den uns überlaſſenen coffelnfreien Kaffee zu großem Dank verpflichtet,
da der Genuß desſelben unſeren Pflegebefohlenen nicht nur

ihr Herz nachteilig beeinflußt hat.“

4487

immer mundete, ſondern auch weder deren Nerven noch auch

gez. Kaiſerlicher Rat Dr. K., Spitalleiter, Wien.
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Donnerstag Beilage zu Vr. 253 der Halleſchen Zeitung 3. Juni 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielten Hauptmann

s v II d aus Kr.San von un r h F.Kreis 1870, der Großvater 1813.), h ause e ren v. 2 re e8

Das Eiſerne weiter Klaſſe erhielten: Kriegsfreiwilliger Adolf We i e en e Leutnant Heinrich
Hornung und Willy gepag Sangerhauſen, Reſ.
Afred Lindner aus u W Karl Franke aus
Creisfeld, U Hermann Staritz aus Schraplau,Kriegesfreiwilliger dert Friedemann aus Weißenfels, Feld
webel Wilhelm Keddi aus Harsleben, Unteroffizier Wilhelm
3 aus Halberſtadt, r Friedrich Spieleraus Deſſau Unteroffizier d. R. Lehrer Paul Stum mer aus
Leopoldshall, KataſterZeichner Paul Meuſel aus Merſeburg,
Leutnant und Kompagni Werner Mar x h

of r e Noffigter aule aus Nex er menn
Bäns aus Biehla, Unteroffizier S r aus h
Unteroffizier Hermann Jordan n rGünther Karl aus Altlönnewitz, Tanneberger aus Gefreiter e knhot r Se
Leutnant Dr. Weidel aus Meuro

Leutnant Landrock aus Wittenberg wurde mit dem
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet.

Verleihung der Buſſe Tafel.

t und Verdvie e e h umTafel wurde 3berneran die Herren: Geh. l gr. Lydtin
aus Anlaß ſeines 80 Wirkl. Geh.Exz. von Bismarck in Brieſt aus gleichem Anlaß,

Oekonomierat We ſche in Raunitz aus Anlaß e jährigen
Jubiläums als Vorſitzender des Bauernvereins des Saalkreiſes
in bronzener Ausführung: an die Herren: Gutsbeſitzer Fran

Walther in Klei e e Tätigkeit als tführer des Saalkreiſes, StadtratSchulze in Burg aus Mia eines rigen ben a

Vaſſegeg di wer uei e 7 1liche Beamte iſt die des betreffenden e
erforderlich. Den Anträgen iſt über die chlagenen Perſön
r er e De Lebenslauf, ein
die

Freie Pfarrſtellen der Provinz Sachſen.
r (Ephorie Altenplatho), Einkommen6300 Mk., erforderlich 15 Dienſtjahre. Zweite le inThale, Grundgehalt I. Klaſſe. Sauſedlitz (Delitzſch),

Grundgehalt J. Erſte Pfarrjelle an St. Marien in Eilenburg, t I. St. Annen in Eisleben, Grund
gehalt J. Eutzſch (Wittenberg), IV.Dingelſtädt (Heiligenſtadt), Grundgehalt I. ger
(Weißenſee), Grundgehalt I. Zwinge (Bleicherode), Grugehalt I. Lützenſömmern Weißenſee), Grundgehalt z 3

Dritte Pfarrſtelle an St. Johannes in Magdeburg,Grundgehalt 2400 Mk. Löbnitz (Delitzſch), Grundgehalk III.
Oſthee ren (Tangermünde), Gxrundgehalt I. Schir-

menitz (Belgern), Grundgehalt III. Zſchorne witz(Bitterfeld), Grundgehalt I. Bethau Trettin), Grund
gehalt III. Süptitz (Torgau), Grundgehalt I. Schnell
mannshauſen Hberdorla), Grundgehalt J. Lindau
(Liſſen), Gru t I. Nohraw (Bleicherode), Einkommen
6031 Mk., 15 erforderlich.Die wer theologiſche Prüfung haben im
Mai d. Js. beſtanden: 1. Jrrr Helmke, 2. Johannes Mar
tin, 3. Karl Müllker, 4. Max Müller.

Eintragungen in die Kirchenbücher.war r der Provinzen Eintragungen

zu laſſen.e e ehe J nrtvag gungkund getan hat, hat in der Proving Sachſen den Betrag
von 48 497,25 M. ergeben.Der erſte General Superintendent der Prov.
Sachſen D. Jacobi iſt vom 3. Juni bis 1. Juli d. Js. beurkaubt

Der Schiffahrtsverkehr aus der Elbe.
Seit Ausbruch des ne iſt der a auf derElbe aus bekannten Gründen e t der

beſten Zeit iſt das e Viele ern iſtdadurch zu einträglichem Verdienſte geboten, daßſie auf ihren Kähnen nern auf den größerew) den in Ant

Tr erbeuteten Hanf und n Das e beiguten Tagegeldern lagern. Jn ig wurden len ein n;da aber wegen Wa gen und Arbeirmangels nur 90 v. 9 der
gewöhnliche Zufuhr Weleiſtet wird, ſo müſſen die Kähne wochen
lang warten, bis ſie voll beladen find. Auch von den inländiſchen
Braunkohlenwerken ſind Kohlen und Briketts ſchwer zu haben;
zum Herbſte muß man mit einer Preisſteigerung
für Braunkohlen rechnen. Der Eilgüterverkehr zwiſchen
Hamburg Magdeburg und Dresden iſt im Gange; im pp
verkehr werden Steinſalz, Chlornatrium, Mais, Schwefelkies und
ähnliche Maſſengütter vefördert,

Gefan wuAm 15. d. M. kam ich hier an. Wir
tere haben hier volle Bewegungsfretheit. Aber was nützt

das alles, wenn man nicht frei iſt und nicht mehr mitkämpfen

K. Bitterfeld, 1. Juni. (Ein bedauerlicher Unfalh)ereignete ſich heute nachmittag auf einem Neubau Gries heim
Elektron Werk J. Während der Arbeit ſtürzte eine Eiſenfachwerk
wand ein und wurden dadurch drei gus wärtige Maurer,die am Bau beſchäftigt waren. durch Arm- und Beinb rüche
ſchwer verletzt. Die Verunglückten wurden in das Kreis
krankenhaus aufgenommen.

Weißenfels, 1. Juni. KKonkursergebniſſe.) Jm
Konkurſe über das Vermögen der Firma Kaufmann Karl Lude
wig- Weißenfels ſind an Aktiven 3383,08 Mk. vorhanden,während 91 301,21 Mk. Paſſiva zu beriihisen ſind. Jm Kon
kurſe des hieſigen Schuhfabrikanten Georg J hier
bei der Schlußverteilung 9000 Mark verfügbar. Die Schulden be
ziffern ſich auf 65 026,47 Mark.

x Naumburg, 1. Juni. Verſchiedene s.) Die Stadt
hat den Bau eines neuen Kranken hauſes auf dem Spech-
ſart in Angriff nehmen laſſen. Der Ratskellerumbau
wird weiter gefördert. Der Umbau des alten Topfmarkt-
ſchul gebäudes zur Aufnahme der ſtädtiſchen Sparkaſſen hat
auch die Bautätigkeit am Platze belebt. Generalmajor a. D.
Max von Bueck iſt hier verſtorben. Jw Zingſt bei Nebra
iſt durch das Entgegenkommen der von Helldorffſchen Familie
ein weiteres Flüchtlingsheim für 30 Kinder und junge
Mädchen, die aus dem Auslande infolge des Krieges vertrieben
ſind, vom Roken Kreuz begründet worden.

Freyburg (U.), 1. Juni. (Ferkelmarkt.) Auf demgeſtrigen Wochen ferkelmarkte waren 30 Korbſchweine angefahren,

von r das Paar 30—40 Mark boſtete der Handel ging be
friedigenVon der Unſtrut, 1. Juni. (Obſternsegausſichten)
Unſere Ausſichten auf eine gute Obſternte, die man bei der
überveichen Blüte erhoffte, haben ſich beider in den letzten
14 Tagen recht verſchkechtert. Bei allen Obſtarten iſt
von dem großen Fruchtanſatz viel abgefallen und ſind die

Früchte durch den Froſtſpanner und Stecher derart geſchädigt,
daß ein hoher Prozentſatz von ihnen verloren geht. Soweit ſich
ſchon jetzt überſehen läßt, dürften Kirſchen und Aepfel
kaum eine gute Mittelernte bringen. Bei den Birnen
Vrn ja einige Sorten noch guten Anhang; im allgemeinen iſt
aber auch hier viel ab gefallen. Leider ſind auch in Zwet-
ſchen die Ausſichten faſt überall ſchlecht. Dagegen wird die
Beerenobſternte eine reichliche.1. Juni. (Marktvericht.) AuchVon der Unſtrut,der war das Marktgeſchäft wenig be
Spargel das Pfund 1. Sorte 0,40--0,50, 2. Sorte 080 0,40,
Bruch und Suppenſpargel 0 20 05; grüne Stachelbeeren
50 Kilo 18——20 Mk., Reh J das Pfund 6,80 0,95, II 0,60--0,75
Mark, Enten das Stück 3,50—4,50, Hühner 1,50——8,00, Hähnchen
1,00 2,50, Tauben 0,40--0,70 Mk. 50 Kilo Lebendgewicht bei
Bullen, Stieren, Färſen, Ochſen 56 60, Kühen 46—54, Kälbern
56—64, Lämmern 5056, Hammeln 48——52, Schweinen, bis 150
Pfund, 90—95, 151200 Pfund 96—105, noch ſchwereren 105 bis
115 Mark. Junges Lamm koſtete das Pfund 0,60--0,70 Mark.

Droyßig, 1. Juni. zum Provinzial-Landtags-
ab geordneten gewählt.) Prinz von Schönburg-
Waldenburg auf Drohßig iſt zum Abgeordneten für den Pro
vinzialllan“tag der Provinz Sachſen gewählt worden.

W. Worbis, 1. Juni. (Trotz genügender Warnun-
n ſeitens der Ueberlandzentrale) und der Schuleßeſtieg in Neuſtadt (Kr. Worbis) ein Schulknabe einen Maſt

der elektriſchen Fernleitung, blieb nach dem Berühren eines
Drahtes kurze Zeit daran hängen und ſtürzte ſchließlich ab. Jm
Bleicheroder Krankenhauſe mußte ihm die rechte Hand abge
nommen werden.

Z. Annaburg, 2. JuJni. (Nachtfroſt.) Jn der Nacht zum
Dienstag richtete ein ſtarker Reif an den jungen Kartoffeln,
Gurken und BVohnen beträchtlichen Schaden an. Auch
die Roggenblüte ſcheint gelitten zu haben.

Aken, 1. Juni. (Verſchiedenes.) Auf dem hieſigen
Viehmarkt waren heute 74 Ferkel und 20 Läuferſchweine aufge-
trieben. Die Nachfrage war nicht groß. Auf Veranlaſſung des
hieſigen Schweineverſicherungsvereins. werden in dieſem Jahre
die den Mitgliedern gehörigen Schweine vom Kgl. Kreistierarzt
zu Calbe gegen Rotlauf geimpft. Jm vorigen Jahre hat dieſeSeuche hier viel Opfer unter den Tieren gefordert. Jn Barbh de

gegen, wo man die Schutzimpfung ſchon im Vorjahre eingeführt
hatte, ſind nur wenig Schweine am Rotlauf eingegangen. Die
Stadtbehörde warnt die betveffenden Beſitzer, ihre Schweine an
ſogenannte Aufkäufer von auswärts abzugeben, da ſich die Fol-
gen des unvorteilhaften Verkaufs im Herbſt vielleicht unangenehm
bemerkbar machen können.

Zieko, 1. Juni. mmer wieder die leidige
Schußwaffe.) Einige Dienſtknechte ſpielben hier mit einem
Revolver und gaben einige Schüſſe ab. Nach einer Pauſe nahm
W ſchen nan Gehler die Waffe in die Hand, in der fälſch-
ichen Annahme, daß ſie nicht mehr geladew ſei. Der Revolver

ſich plötzlich und tötete de Gebler ſofort.
Aus der Dübener Heide, Juni. Her Eiſenhammer,) die bekannte Waltwirtſchaft in der Dübener Heide,

wird wieder aufgebaut! Vor ſieben Monaten brannte die Wirt
ſchaft ab. Jetzt ſoll nun neues Lebens aus den Ruinen erblühen.

Cöòdthen, 1. Juni. 369!) Das Dienſtmädchen einer
hieſigen Herrſchaft hatte ſich von ſeinem Verehrer, einem
Schloſſer, einen Hausſchlüſſel anfertigen laſſen, um ungehindert
das Haus während der Nacht verlaſſen zu können. Der Schlüſſel
wurde aber, wie wir in dem „A. St.-A.“ leſen, von der Herrſchaft
gefunden, die nunmehr gegen den Anfertiger vorgehen wird, der
von dem Hausbeſitzer keine Erlaubnis hatte. Nach J 369 des
e iſt dieſe Eigenmächtigkeit ſtrafbar.

W. Zerbſt, 1. Juni. (Verſchiedens.) Der chauſſeemäßige Ausbau des Weges Zerbſt-Bone iſt nunmehr be-
gonnen worden. Die Heuern te ha hier jetzt allenthalben
begonnen und verjbr icht guten Errrcg. Jn den letzten kalten
Nächten haben hier einige Reggenſelder und Karto fe-ſtücke ſo
wie die Bohnenpflanzungen bedeutenden Schaden genommen.
Die hieſige LandſturmkavallerieEskadron, die in den letzten 128
Monaten das Wachtkommando in Roßlau hatte, iſt dort durch
die 3. Kompagnie des hieſigen Landſturminfanterie-Regts. abge
löſt worden und geſtern nach hier zurückgekehrt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Hindenburg- Denkmal in Feindesland.

Der „Tägl. Rdſch.“ wird aus dem Felde geſchrieben: Nur
wenige Kilometer hinter unſerer Front, die wie ein eiſernes Band
Oſtpreußen vor neuen Koſakengelüſten ſchützt, in Ruſſiſch- Polen
ſteht j auf dem Marktplatz von Chorzele ein Hindenburg-
den Der große Feldherr würde wohl mit dem Platz zufriedenſein, denn der Donner der e dringt hier an ſein Ohr, ſein
energiſcher Blick iſt auf den Feind gerichtet. Kein Künſtler von
Beruf, ein einfacher Mann, ein Charlottenburger, zurzeit als
Trainfahrer einem Feldlazarett zugeteilt, hat den Gedanken gefaßt
und ganz allein zur Ausführung gebracht. Bis zur Vollendung
ſind nicht mehr als drei Wochen vergangen; und dabei ſtand dem
Künſtler als Material nur ſpröder Zement zur Verfügung. Um
L e iſt die Wirkung Ganz ſchlicht iſt die Büſte unſe

s Hindenburg gehalten, nur die charakteriſtiſchen Züge fo wieWir alle ſte im Herzen tragen, ſind ſcharf herausgearbeitet. Zu

beiden Seiten des Sockels ladet eine ſich anſchließende
Steinbank den ermüdeten, durch die Stadt kommenden Soldatenzum Ausruhen ein. Sehr ſinnvoll hat der Künſtler als Schmuck
ſtücke an dem Denkmal r verſchlungene Eichenreiſer und
Aehren (Hungerkrieg!) verwandt.

Die Einweihungsfeier bekam dadurch einen beſonderen Reiz
daß einige Schulkinder des Ortes, die bis vor i Wochen nur
z und ebenfalls etwas Ruſſiſch ſprechen ten, in der
kurzen Zeit genug Deutſch gelernt hatten, um ein paar dentſche
Gedichte vortragen zu können.

t

v. Defregger.

feiert wurde. Die zunehmende
Vorboten des zup ehe ihn, vor 10 r von Tirol in ſein r

e enrei in o ans und auch er wie andantbarfeit, überge
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und des „Heimkehrenden Heimkehrenden Land
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Das Schickſal des Dresdener Albert- Theaters.
Das Albert Theater in Dre sden, das vor dem Zuſammen

bruch ſtand, iſt fürs erſte durch die Freigebigkeit des Königs von
Sachſen gerettet worden. Nachdem die Dresdener Albert-Theater-
Geſellſchaft den Bankerott bereits für unabwendbar hielt, haben
ſich die Verhältniſſe jetzt überraſchend günſtig geſtaltet darrch das
weitgehende Entgegenkommen des Königs, der auf dem Grundſtück eine Hypothet von 800 000 Mark ſtehen hat. Er hat auf die

Zahlung mehrerer Amortiſationsquoten verzichtet, in eine Zins
fußhevabſetzung von 4 auf 3 Prozent eingewilligt und die Zinſen
bis zum nächſten Jahre geſtundet. Aehnliches Entgegenkommen
haben nun auch alle andeven Gläubiger der Geſellſchaft gezeigt.
Es iſt deshalb nur die Aufbringung einer Summe von 100 000
Mark notwendig, um der Geſellſchaft den Betrieb bis zum
nächſten Jahre zu erhalten. Wie in der Generalverſammlungmitgeteilt wurde ſind bereits 72 500 Mark gezeichnet worden, und
es beſteht die Hoffnung. daß auch der Reſtbetrag noch aufgebracht

werden wird. Das Albert-Theater ſoll in ein Volkstheater um
gewandelt werden, und die Verhandlungen mit den Gewerkſchaften werden demnächſt e

Die Pflege der deutſchen Sprache in der Reichspoſt

Verwaltung.
Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat, der „Zeitſchrift

des Deutſchen Sprachvereins“ zuſolge, an die kaiſerlichen Ober-
Poſtdirektionen den nachſtehenden dankenswerten Erlaß gerichtet:

„Der große Krieg, den Deutſchlaurd zu führen gezwungen
iſt, hat auch die Liebe des deutſchen Volkes zur Mutterſprache
gewaltig erſtarken laſſen. Ueberall in Deutſchland iſt man am
Werke, in Wort und Schrift den Kampf gegen die entbehrlichen
Fremdwörter mit geſteigertem Nachdruck zu führen. Es iſt
die Pflicht eines jeden Angehörigen der Reichs-Poſt- und
Telegraphenverwaltung, hierbei nach Kräften mitzuwirken, auch
eingedenk daß die Reichspoſt es war, die bald nach der
Gründung des Deutſchen Reiches bahnbrechend auf dieſem Ge
biete vorgegangen iſt.

Den Beamten iſt hiervon Kenntnis zu geben.
Um die Beſtrebungen zu fördern, will ich die Büchereien

der kaiſerlichen Ober-Paſtdirektionen und der Verkehrsämter,
ſoweit die Mittel reichen, mit anerkannt guten Verdeutſchungs
Wörterbüchern ausſtatten.“

Bei dieſer Gelegenheit ſei ferner erwähnt, daß eine im„Amtsblatt der kaiſerlich deutſchen Poſt und Telegraphenverwal

tung in Belgien veröffentlichte g vom 14. April die
deutſchen Poſtdienſtſtellen auf die ſorgfältige Beachtung einer An
ordnung GeneralGouverneurs für Belgien hinweiſt, wonach
die Anwendung der ſranzöſiſchen Sprache im ſchriftlichen Verkehr
mit den belgiſchen Behörden e iſt.

Die Sichtbarkeit der Geſchoſcbahn.

Wenn man eine günſtige v J einem feuerndeneinnimmt, kann man die Geſchoßbahn ver

folgen und zwar um fo beſſer, je ſchneller das Geſchoß friegt.

Nun man keineswegs immer das Geſchoß fliegen; an
einigen T man den Vorgang häufiger als anandern. Den vat daher ſchon früher vermutet, daß phyſikaliſche

Urſachen, die in der Atmoſphäre liegen, beſtimmend für die
Sichtbarkeit der Geſchoßbahn werden. Eine zureichende phyſi
kaliſche Erklärung dieſes Phänomens gibt nun in der Zeitſchrift
Schuß und Wafſe Prof. Dr. Dencker (Oberlahnſtein)) Man
muß ſich erinnern, daß bei Verdickung der Luft Erwärmung, bei
Ausdehnung Abkühlung eintritt. Da warme Luft mehr Waſſer
dampf enthält als kalte, ſo gibt die bei Ausdehnung ſich ab-
kühbende Luft den Ueberſchuß am Waſſerdampf, und zwar in der
Form feinſter Nebeltröpfchen, ab. Dieſe Vorgänge ſind es, dieſich beim Abfeuern eines Geſchoſſes abſpielen. Wie aus Photo
graphien fliegender Geſchoſſe hervorgeht bildet ſich hinter dem
Geſchoß ein Iuftverdünnter Raum. Jn dieſen ſtrömt die an der
Geſchoßbahn liegende Luft ein, d. h. die Luftſchichten, dehnen ſich
aus, werden dünner und khlen ab. Die Abkühlung wiederum
W zu einer Kondenſterung des überſchitſſigen Waſſ erdamupfes

Nebeltröpfchen. Es bildet ſich nun, da ſich dieſer VorgangDomenhnn auf der ganzen Geſchoßbahn fortſetzt, ein Nebel-

ſtreifen, und dieſer iſt es, den wir als Geſchoßbahn wahr
nehmen.

Man kann auch weiter begründen, warum zu verſchiedenen
Zeiten und Tagen die Geſchoßbahn ungeſehen bleibt. Es tritt
dies dann ein, wenn die Luft trocken iſt: dann fehlt der zur
Nebelbildung nötige Waſferdampf. Umgekehrt wird mit größerer
Feuchtigkeit der Luft, wie dies gegen Abend r Fall iſt, die
RNebelbildung ſtärker. Auch Staurb, der ſich in der Luft befindet,
befördert letztere, da ſich an den kleinſten Staubteilchen dir
Waſſertropfen leichter niederſchhagen. So wird auch in ſtaubiger
Luft die Geſchoßbahn deutlicher.

Hochſchulnachrichten.
Königsberg i. Pr. Bei dem Königl. Staatsarchiv in

Königsberg i. Pr. iſt der Archivaſſiſtent Dr. phil. Ferdinand
Schul tz zum Archivar ernannt worden. Seit 1909 im Ah
ſchen r tätig, war er zunächſt in Magdeburg beſchäftigt
und kam ſpäter an das Königsberger Archiv. Eine Reihe von

veröffentlichte er in Zeitſchriften. Greifswald.Der Paſtor a. Friedrich Zil leſen in Pankow b. Berlin
wurde von der kheologiſchen Fakultät zu Greifswald zum
Ehrendoktor der Thevologie ernannt. Paſtor Zilleſen (geb. 1837
zu Krefeld) war früher Herausgeber der „Deutſchen Lehrere der „Mongatlichen Mitteilungen des Vereins zur Er-

tung der evangeliſchen Volksſchule“, ſowie des „Chriſtlichen
Hauſes. Würzburg Der g. o. Proſeſſor der innerenMedigin an der hieſigen Univerſität Hofrat Dt. med. Georg
Matterſtock iſt im Alter von 67 Jahren geſtorben. Seine

W 7 Arbeiten betreffen die Gebiete der-Kehlkopf, Lungen-,
z und Leberkrankheiten.
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Zur Lage im Handwerk.

r. r.im Han gu egt un er. erſcheint henC immer wieder den Blick auch auf die Teileder gen rtſchaft zu lenken, die unter den Einwirkungen
des Krieges beſonders ſtark zu leiden haben. Zu dieſen Teilengehört ſern das Kandwerl. Es iſt nur wenig, was wir
darüber erfahren, aber das Wenige genügt, um erkennen zu laſſen,
daß ſehr viele Handwerker in ihrem 7 nicht nur gehemmt, ſondern auch in de Fortbeſtand bedroht ſind. Zwar
erfährt das Handwerk da und dort eine kräftige Umwandlung,
aber eine durchgreifende Beſſerung in der Geſamtlage wird da
durch nicht herbeigeführt. fehlt eben für eine ganze Reihe
von Handwerken die nötige Arbeitsgelegenheit. Eine von einerſaupſſele ausgehende Seſchaffung von Arbeitsgelegenheit iſt
bei dem ü nd örtlichen Charakter des Handwerks nicht zu

erwarten, vielmehr müſſen im Rahmen der eingelnen Gemeindendie Möglichkeiten unterſucht werden, wie den notleidenden
Zweigen des Handwerks geholfen werden kann. Dazu iſt es
aber nötig, daß die Handwerksmeiſter ſelbſt Vorſchläge machen,
an die in Frage kommenden Stellen herantreten, um auf die
Hebung der Arbeits gelegenheit hinzuwirken.

Die Zahl der handwerksmäßigen Betriebe hat ſich im Laufe
des Krieges an ſich ſchon vermindert. Jnfolge der Einberufungen
ſind viele Betriebe einfach geſchloſſen oder aufgegeben worden.
Ob ſie nach dem Kriege wieder aufgenommen werden, das iſt
eine Frage der Zeit. Ein Gang durch die Straßen der Stadt
belehrt uns darüber, daß der Abgang ziemlich beträchtlich iſt.Auch für die verringerte Zahl von Betrieben mit weſentlich be
ſchränkter Geſellen- und Lehrlingszahl iſt die gegenwärtige

nicht ausreichend, und die Verſuche, durch höhere
Preiſe e einigermaßen einzuholen, ſtoßen ebenfalls im
vielen ndwerks auf Widerſtand. Teils iſt es dieKundſchaft, die an jede Preiserhöhung mit einem Nachlaſſen des

s antwortet, teils iſt es die Konkurrenz, die ein einheitliches Vorgehen unmöglich u eheſten iſt es bis jetzt in

der i erhöhte hriggeauszuglei ngere mit ſich bringtAber auch hier u die Preiserhöhungen für die nämliche Arbeit

W. Weimar Juni. reeſleez rn den s Take

ſehr ungleichmäßig, die Vorteile für die kleinen Hand
werker ſehr ü ſind.Bedauerlich iſt auch die ziemlich ſchwere Beſchaffung von
Kredit, um über die ſchwieri n Zeiten hinüberzukommen. Meiſtkönnte es ſich ja nur um onalkredit handeln, der aber in
den jetzigen Zeiten u ſchwieriger zu beſchaffen iſt als ſonſt.Gewiß haben ſehr viele Handwerksmeiſter etwas Zuzuſe en; dieſe
kommen auch über die Kriegszeiten einigermaßen be iedigend

hin er di Anf und ſolche ältere Handwerker, diee Wenn e enHand in de lebten, ſind jetzt ſchlimm daran.Dabei ſt e Kundſchaft keineswegs einſichtig genug, die Hand

werkerrechnungen möglichſt umgehend zu begleichen. Gerade der
kleine Handwerker muß warten, bis er ſeine Rechnung bezahltbekommt. Schon in Friedenszeiten iſt dieſe Borgwirtſchaft ein
Krebsübel für das Handwerk; noch ſchlimmer wirkt dieſe
Zahlungsweiſe aber gegenwärtig, da der Handwerker ſeine Be
triebsſtoffe bei 77 bezahlen muß. Jhm wird heute
von ſeinen Lieferanten viel weniger geborgt als in Friedens
zeiten. So gerät der Handwerker in eine e er die ihn in

Lehrgang für Berufsarbeiter und Berufsbildner
für Kriegsbeſchädigte

Jn den Nachtmittagsſtunden am erſten Vortvagatgge 31.ſprach Direktor Göll Halle, von der änniſchen Wer
über „Die kaufmänni che Fortbil-n n i m Dienſte der Kriegsbeſchädigten“.

Um n durch die Kriegsbeſchädigten zuWaſſer bei dieſen mit einer ſehr eingehenden Berufs
e en werden, da ſie aus den verſchiedenſten Berufs
lagern Als Fächer kommen in Betracht kaufmänniſche, ſo
wie landwirtſchaftliche Buchführung, Handelskunde, kaufmänniſches
Rechnen, Schreibmaſchine Stenographie und Schönſchreiben.
27 erſcheint auch ein e für das Polizeiweſenauf dem Lande. Drei Monate ſind für eineAdrichiche Vorbildung mindeſtens erforderlich. un e Schbuß

ſchilderte Göll ſeine Eindrücke beim Beſuche des OskarHelene
Heims in Berlin, wo die Ausbildung der Kriegsbeſchädigten bereits r Srſoie gezeitigt hat.

1. Juni, dem zweiten Tage des Lehrganges, der von
etwa Perſonen aus allen Teilen der Provinz, von Verwal
tungsbeamten, Lehrern und Paſtoren beſucht iſt, wurde am Vor
mittag mit einem Vortrag des Syndikus Dr. Pfahl über „Die
Jnduſtrie als Arbeitgeber für Kriegsbeſchädigte“ eröffnet. Die Induſtrie, die auch während des
Krieges zumeiſt nicht ungünſtig daſteht, wird in erſter Linie gernund anibar wie ſie es bereits getan hat, die Kriegsbeſchädigten
unterbringen, da ſie auf Arbeitsteilung beruht. An zweiter
Stelle behandelte Rittergutsbeſitzer Schurig „Die Land-
wirtſchaft als Arbeitgeber für Kriegs
beſchädigte“, wobei er zwiſchen Großbetrieben, mitterenWirtſchaften und Kleinbetrieben unterſcheidet. Sie kann die
Pfleglinge gebrauchen als Jnſpektoren, Verwalter und Aufſeher,
ſoweit ſie ſchon früher in der Landwirtſchaft geſtanden haben.
Des weiteren können die Kriegsbeſchädigten, beſonders ehemalige
Handwerker, als Maſchinenwärter, Wiegemeiſter, Stellmacher undSchmiede angeſtellt werden, während ungelernte Arbeiter ſich als
Feldhüter, Wächter und Futtermeiſter eignen. Kontorbeamte,Buchhalter und Schreibgehilfen können nur aus den beſonders
zuverläſſigen Leuten gewonnen werden. Auch die Anſiedlungs
frage wurde näher erörtert. Die Verhandlungen des Vor
mittags beſchloß der Beauftragte der Handwerkskammer,
t der „Das Handwerk als Arbeitgeberür Kriegsbeſchädigte“ ſprach. Selbſtverſtändlich iſt auch

Handwerk gern bereit, ſeſne Tore unſeren tapferen Kriegern
weit zu öffnen. Nur darf das Handwerk, das mit ſeinem
Jnnungsweſen und durch die Gewerbeordnung auf eine gediegene

geſtellt iſt, auf keinen Fall Pfuſcher herangiehen. Die
dauere zu lange, um Ni dwerker in möglichſte als Gehufen Dip Meiſter e Die meiſten

werden mit beſcheidenen Stellu W en müſſen und
erſt ch nach e aſtiger praktiſcher Vor höhere

Am N behandelte D. Dermietze l-Magdeburg
die „Stellenvermittlung für Kriegsbeſchädig-
de Wir brauchen Perſönlichkeiten mit warmem Hergen für die

ſen ancher Kriegsbeſchädi ch ausrer r e Stenung erwerben. Die men ſt ſind auf
h n Die Schwierigkeit liegt in der verminit infolge von Verſtümmelung. Der Bee fürchtet ne Rente zu verlieren, wenn er eine Stelle an
nimmt. iſt die Sachlage doch ſo, daß einmal feſtgeſetzte Ren
ten, z. B. bei Verluſt eines Gliedes, nicht en ine n
Auch iſt es Gottlob nicht der Fall, wie viele fürchten,daß die Kriegsbeſchädigten auf jeden Fall e ſind.
Sehr förderlich iſt bei der Sorge der Stellenvermit ung die a
meine Teilna die unſeren Vaterlandsverteidigern von allenSeiten entgegengebracht wird. Der Erfolg der Wrihune hängt

vor allem von der Perſönlichkeit ab, die ſie J Die vor
denen ſtaatlichen, geren und r
werden ſich freudig in den Dienſt der guten Sache ſtellen, wiedas bereits an zahlreichen Stellen ſchon getan haben. Jm e

Ganzen iſt ja die Fürſorge noch im Gute An in
Baden gemacht worden, auch in inz en hat derLandeshauptmann die Sache datih von Kreisfürſorge-
ſtellen in die Wege geleitet. Letztere werden mit den vorhande-
nen 22 Arbeitsnachweisſtellen der in nähere Fühlung
treten, und man wird auch von einer lle aus die offenenStellen der Arbeitsnachweiſe bekannt Ave um ſie in geeigneter

Wet den Pfleglingen zu vermitteln.
An letzter Stelle ſprach geſtern Montag Direktor Köneke

über „die gewerbliche Fortbildungsſchule i mDienſte der Kriegsbeſchädigten.“ Den Verletzten muß
die Arbeit als Quell der Lebensfreude erhalten werden. Das ge
ſchieht in hohem Maße bereigts in den Lazaretten, in denen ärzt
liche Kunſt alles Mögliche mit bewundernswertem Erfolge tut, um
die Verſtümmelten wieder arbeitsfähig zu machen. Aber auch die
weiteſten Volkskreiſe müſſen ſich ihrer annehmen und die Ehren
pflicht eines jeden Deutſchen muß es ſein, dabei mitzuhel fen, daßkein einziger Kriegsverletzter berufsunfähig bleibt. Freillch wird

ſich mancher nicht um Arbeit bemühen wollen. Darum müßte ein
geſetzlicher Zwang zur Arbeit geſchaffen werden, dern es ſich her
ausſtellt, dafßß ſo manche Drückeberger ſich auf die Rente allein

verlaſſen und der Wiederaufnahme eines Berufes widerſtreben.
Die Fortbildungsſchule hat zunächſt Berufsberatung z pflegen.
Jeder einzelne muß genau auf ſeine Begabung und F gateg ge
prüft werden. Alles Schablonenhafte iſt zu vermeiden. Kannder frühere Beruf nicht wieder aufgenommen werden, ſo iſt eine
Umſchaltung möglichſt auf demſelben Gebiet vorzuſchlagen. Jn
Frage kommen in der Fortbildungsſchule an erſter Stelle gewerb
liche Kunde, Bürgerkunde, Geſetzeskunde, beſonders auf dem ſo
zialen Gebiete. Schon in den Lazaretten müßten zur geiſtigen
Hebung und Anregung Vorträge gehalten werden, ſo weit der Ge
ſundheitszuſtand der Verwundeten das irgendwie zuläßt. Zum
Schluß gab Köneke einen Hinweis auf die bereits erſchienene Lite
ratur der Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

Augenverletzungen durch Kriegsſpiele.

Profeſſor Dr. Otto u e Vorſtand der averſitätsAugenklinik in Frankfurt a. M macht in der „Fr.über dieſen, auch für Halle ſehr zeitgemäßen Gege J
folgende beachtenswerte AusführungSeit m habe ich eine ſolche Maſſe ſchwerer Augen
verletzungen, beim Spielen entſtanden ſind, zu Geſicht be
komrmen, daß ich es für gerechtfertigt halte n die Oeffent
lichkeit zu unterrichten. Unſere Jugend geht im Sturm derKriegebegeiſtegung und im Haß gegen den angenommenen Feind

ſehr oft zu weit. Holzſäbel nzen, Steine und Wurfgeſchoſſerichten ab und zu ſchweren Schaden an. Wenn nun noch unver

nünftige Eltern kleinen und halbwüchſigen Jungen Luftgewehre
und Deſchings ſchenken, entſtehen die ſchwerſten Verbetzungen.
Jch greife aus dem Material der Klinik nur ein einziges heraus,
um den Unfug, der beim Spielen getrieben wird, klarzulegen:Ein Wurfgeſchoß von Holz trifft mit der Spitze, die ſorg
fältig geſchnitzt war, einen dreizehnjährigen Jungen unterm
linken Auge, dringt zwiſchen Auge und Unterlid ein, zerreißt
den Muskel, der das Auge nach unten bewegt, und reißt den
Sehnerven aus dem Augapfel, wie man einen Stiel aus einer
Birne zieht. Totale Erblindung, Schielen des Auges nach oben,
maximal weite Pupille. Hieb mit dem Holzſäbel, Bluterguß
in das Auge, Heilung ohne Schaden. Zum Glück waren die
inneren Augenorgane nicht ſtärker verletzt. Langenduell zwiſchen
zwei Gymnaſiaſten: die Langen ſind zur Verſchärfung des Zwei
kampfes mit langen Nägeln verſehen: genaue Durchbohrung des
einen Auges, das entfernt werden muß. Säbelſtich mit Wunde,
der das Auge eines dreizehnjährigen Mädchens durchbohrt.
Heilung nach Operation. Steinwurf mit ſchwerer innerer
Blutung. Heilung nach viergehntägigem kliniſchen Aufenthalt.
Fäh mit geſpitztem Pfeil; das Opfer iſt ein fünfjährigeriſt durchbohrt, die Regenbogenhaut vorh m nach Operation.

Solcher Fälle könnte ich noch eine Reihe anführen, will ober
ur noch ſechs ſchwere Schußverletzungen angeben:Schrotſchuß mit Teſching auf einen durch ein Kellerfenſter ſehen-

den fünfjährigen Jungen. Beide Augen zerſtört. Fünf Schüſſe
mit dem „Diana-Luftgewehr“, deſſen hohe Durchſchlagskraft, we-
nigſtens was Menſchenaugen anlangt, ich der Fabrik beſcheinigen
kann. Vier Augen wurden ſchwer verletzt, drei nach Ausheilung
der Blutungen am Sehnervenkopf und in der Netzhaut wieder her
geſtellt, das Schickſal eines vierten iſt noch unentſchieden, jeden
falls wird eine Einbuße an w 1 zurückbleiben, ein fünftes
Auge mußte ich entfernen. dieſem letzten Fall war ein Stück
harter Gummi als Geſchoß verwendet worden, der das Auge des
ſiebenjährigen Opfers glatt durchſchlug und eine für das andere
Auge gefahrdrohende Entzündung auslöſte, ſo daß das verletzte
u nicht mehr zu halten war.

Jch denke, daß die angeführten Fälle genügen, um dieſen Ver
letzungen „hinter der Front“ mit ihren ſchweren Folgen und den
nachkommenden Klagen auf Schmerzensgeld und Erſatz Beachtung
zu nen. Wahrſcheinlich haben Kollegen ähnliche Erfahrungen
gema

Jch will nicht wieder der Schule die Aufgabe auferlegen, hier
durch Ermahnungen Wandel zu ſchaffen; ich glaube, daß die El
tern in erſter Linie da zuſehen müſſen, ihre Kinder vor
Schaden zu bewahren und ſich ſelbſt, da ſie haftpflichtig ſind. Da
her ſollte man Kindern und unreifen Jungen keine Ge-
wehre ſchenken, die ſolche Zerſtörungen rn können,
und Sltern, deren Kinder mit e bewaffneten Altersgenoſſen
ſpieben, 7 am beſten jeden Verkehr, bis die Schußwaffen
eingezogen ſind

Eine Geſchäftsſtelle für Kriegsgefangenen-Fürſorge hat
der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz Schmeerſtraße 12
eröffnet. Dieſe Geſchäftsſtelle, die unter Leitung von HerrnJuwelier Tit tel ſteht, hat die Aufgabe, den Angehsrigen Kriegs

gefangener zur 8 dieſer letzteren in den feindlichenKeſaderentagern und Lazavretten behilflich zu ſein und den

Schriftverkehr zu führen. Näheres iſt aus dem heuti Jnſeraterſichtlich. Es wird zur Durchführung der Aufgabe Feris, um

Geldſpenden gebeten, die von Herrn Geh. ienrat Dr.
Lehmann, Gr. Steinſtraße 19, und an die übrigen Sammelſtellen einzuſenden ſind.

Das zweite ErſatzBataillon des Füſilier Regiments 36
beabſichtigt, etwa Mitte Juni zu Gunſten der im Felde verſtümmelten Krieger in den ThaliaSälen von den bei dem Ba
taillon befindlichen Künſtlern einen bunten Abend zu arg
Tag und Stunde wird noch beſonders bekannt gegeben werden.
Für unſere wackeren verſtümmelten Krieger wäre es recht wün
ſchenswert, wenn eine rege Beteiligung an dem Abend ſtattfinden
würde, zumal die Künſtler ihr beſtes Können in den Dienſt der
guten Sache ſtellen.

Das „Kreuz in Eiſen“ für die r im BadWittekind 12 tägigem Beſtehen den 1000ſten Nagel er
halten, wobei faſt 800 Mark eingenommen worden ſind. Es iſt

16000 N tl t die Nagelung in ähnlichem

vo rag von annW Mart e bie ger ſorg zugeführt werden
nnen.

Aus ber Domgemeinbe. Dompred FelddiviſionLic. Baumann, befindet ſich mit den ieents be
dienten Truppen in Galizien. In ehrender Weiſe gedacht wurde
der kürzlich im hohen Alter von 78 Ja ver Frau verwitweten iſtorialrat Laura Neuen s, die ſich vor z durch
die r und jahrzehntelange Leitung der Flick- und Strick
r rer ein dauerndes Denkmal der Dankbarkeit

Die e Wettine e en e
v Halleſche Tageschronik. Jn der

ein n en beim ueberſchreiten des es von
gen ange fahren und an den De verrer er wurde der elterlichen Wohnung z geriet Die Schuld

ft den Verletzten ſelbſt, weil er n u e ſeine Umgebung ach-
tete Die erwehr wurde in enen Nacht nacheinem Fabrikgebäude in der Serſehurger Straße Fute wo das

Abortgebäude in Brand geraten war. Die r en
halbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Jn derNacht ſchlichen ſich drei Arbeitsburſchen in ein in der leere

belegenes Grundſtück und verbargen ſich im Keller, um in der dort
befindlichen Schankwirtſchaft einen Diebſtahl r
Sie wurden feſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugefüJe eſtohle n wurden ein Mädchenhut aus e ein ehe

ieher, einreihig; mit der Firma „BamSerg Leipzig“), zwei Paar ſchwarze Damenſchnürſtiefel, ein r
ſchwarze Damenöſenſtiefel, 2 ar r S aſeen
bändern und Lackkappen, 2 Paar ſchwaein Paar ſchwarze Kinderöſenſtiefel. Se e er re
Derbyſchnitt.

Aus den vereinen.
GuſtavAbolfStiftung, Zweigverein Halle. Geſtern Dienstag

wurde im Se eke die ordentliche n abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Superintendent D. Wächtler,
gab bekannt, daß die esverſammlung des Hauptve
guter Beteiligung der Mitglieder und Freunde der GuſtavAdolf
Sache in Oſchersleben gehalten worden iſt, daß man
der eingetretenen Kriegswirren wegen, von der üblichen Ver
ſammlung des Geſamtvereins Abſtand d mußte. Daher
hat eine Sitzung des Vorſtandes im Verein mit den Vertrauens
männern ſt mden. Die Zuſtände in der Diaſpora, ſo
namentlich in Galizien, wurden beſprochen und Mittel und Wege
beraten, wie man den betreffenden evangeliſchen Gemeinden
helfen kann. Das kann allerdings erſt nach Beendigung des
Krieges geſchehen. Der Verein verwaltet an Legaten und Stif
tungen folgende: von Hagen 6000 Mk., n 600 Mk. Schumann 600 Mk., Rummelſche Sti tung 500 Mk., Bachſche Stiftung
7400 Mk., Feſtſtiftung von 1 2550 Mk. Meyer Stiftung
12 000 Mk., Legat von Bartels 300 Mk., Saran- Stiftung 1500
Mark, und Legat von Hädicke 2050 Mk., zuſammen 383 600 Mk.
Die Beiträge der Mitglieder gingen gegen das Vorjahr um
170 Mk. zurück, das gleiche war bei der Kollekte der Fall. Die
Einnahmen betrugen 2700,75 Mk., die Ausgaben 246,30 Mk., ſodaß 2454,45 Mk. Beſtand verbleiben. Als Reformationsjubel
ſpende waren außerdem 185,83 Mk. worden. Vom
Beſtande ſollen zwei Drittel (1510 Mk.) dem Hauptverein (Pro-

Sachſen) zufließen. Die Pfleglinge des Vereins, dieliſchen Gemeinden in Myslowitz in Oberſchleſten, P dechow
in Mohren Ober SedlitzCrammel in Oeſterreich und Cilli in
Steiermart erhalten je 170 Mk., das Schülerheim i in Eger 50 Mk.,
die Reformationsjubelſpende 25 Mk. Die Herren Geh. Juſtizrat
Elze, Paſtor emer. Nietſchmann und Paſtor Schinke wurden
wieder in den Vorſtand gewählt, neugewählt Herr Rektor Graefe
an Stelle des verſtorbenen Herr Rektors Steger. Der upt
verein wird kein Jahresfeſt, wohl aber hier eine Sitzung abhalten,
zu der die Abgeordneten der Zweigvereine geladen werden.

Vereins-Anzeiger.
Dienſtbotenverein, Sophienſtr. 24. Donnerstag Abend, Monats

verſammlung mit Vorſtandswahl,

Halleſches Theater- und Konzertleben.
Thaliatheater, Man ſchreibt uns: Die jugendliche Salon

dame des Stadttheaters, die ſich hier in Halle ganz beſonderer
Beliebtheit erfreut und für die kommende Spielzeit an das W
burger Thaliatheater verpflichtet iſt, iſt ebenfalls als Mi
in das Halleſche Freilichttheater eingetreten. Um der Künſt
Gelegenheit zu geben, ſich in einer ihrer beſten Rollen dem Pub-
likum wieder vorzuſtellen, wird am kommenden Sonntag, abends
824 Uhr im Thaliatheater eine Aufführung von Jlgenſteins rei-
zendem Luſtſpiele „Kammermuſik“ ſtattfinden, in dem ſie als
Hilde im Stadttheater ihren größten Erfolg der vergangenen Win
terſpielzeit erzielte. Karten zum Preiſe von 55 Pfg. bis Mark 1,55
ſind in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher Jasper am
Markt und Scharrenſtraße, Oswald Wiesner, r und
14 Stunde vor Beginn der Vorſtellung an der Kaſſe des Thaliag
theaters zu haben.

Freilichttheater im OlympiaPark. Uns wird geſchrieben
W n Donnerstag abend 716 Uhr wird „Die verſunkene Glocke“h tzten Male zur Aufführung gelangen. Der große Erfolg der
Kbenbaufſührung dürfte vielleicht manchem noch zum Beſuch der

letzten Vorſtellung r Am Freitag abend 734 Uhr ge
langen zum letzten Male die Schäferſpiele und zwar „Die Laune
des Verliebten“ von Goethe, „Baſtien und Baſtienne“ von Mozart
und „Fritz und Lieschen“ von Offenbach. Am Sonnabend findet
keine Vorſtellung ſtatt und am Sonntag abend 7 Uhr wird ein
deutſcher Operettenabend veranſtaltet mit der Aufführung zweier
einaktiger Operetten von Offenbach und „Baſtien und Baſtienne“von Mozart. Die Preiſe der lade ſind die bekannten billigen.

Karten ſind in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher Jasper
am Markt und Scharrenſtraße, Oswald Wiesner, Poſtſtraße, an
der Kaſſe des Walhallatheaters und 26 Stunde vor Beginn der
Vorſtellungen an der Kaſſe des Freilichttheaters zu haben. (Siehe
Jnſerat.)

Gaſtſpiel Winter-Tymian. Jm Walhallatheater
haben willkommene Gäſte ihren Einzug gehalten: Winter-
Tymians Herrengeſellſchaft iſt wieder einmal in Halle und
erwies durch das vollbeſetzte Haus ihre große Beliebtheit. Sir
hat, der Zeitſtimmung Rechnung tragend, in ihren Spielplan
zahlreiche vaterländiſche Nummern, die mit r W Beifallaufgenommen wurden. Die Künſtler haben ſeit dem letzten
Wiederſehen nichts an Witz, froher Laune und Darſtellungskunſt
eingebüßt. Jede Nummer feſſelte aufs höchſte die Aufmerkſam-
keit der ſofort in angeregte Stimmung verſetzten Zuſchauer. Nach
einem von Dir. Winter-Tymian verfaßten, von fünf Herren ge
ſungenen Potpourri und luſtigen Vorträgen von Herrn Raſch
dorf, erſchien Kieling aus „MüffchenHeinrich“ mitſeinem Karren Feldzugsraritäten, deſſen drollige Erſcheinung
mit g Jubel vegrüßt wurde. Müffchen Heinrich erzählte
im lieblichſten Sächſiſch, wie er zu ſeinen Raritäten gekommen
war und entlockte ſämtlichen Gegenſtänden mehr oder weniger
ſchöne Töne. Die Zuſchauer kamen bei ſeinen Erzählungen aus
dem Lachen nicht heraus. Das Halleſche Kind Fritz
Thurm-Shylvaré iſt noch immer als Damendarſteller von
vVÜKwwwſ]nſl)xu2h3nſugrc).--sg]o lll1 wÖÜsrwwwuwWoèGsiwuwvvoaa

Otto Kummer,Sperialgeschäft einer Genfer und Glashütter rarekemntren.
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MWeck“s Konservegläser und Sterilisleranparate
sind glängend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstello Louis Bökoer,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 7.

und Temperament. Manchee Aeinen und ſeine Leel
Figur beneiden. Herr Renard, der kleinesMädel herumſprang und Menuett i an Anmut
das ſo veizend in Schöncbern in net Rat Weg
Mann war. Herr Neumann trug mit vollendeter Sprach-

rführeriſcher Anmut,knnte thn um ſeinen

tangzte, ginichts nach; es ſchien kaum riß er en W

„das war ö i
techrik und wohltuend vorne humoriſtiſche
Gedichte vor. die ſtürmi Den Haupterfolgdes s hatte jedoch „Hippe mit der Schippe“, der, aus
gezeichnet in Mimik, 3 n von Herrn Göpel
dargeſtellt wurde, deſſen ſee
Lachen begleitet war. Schon ſeine jubelnden
Beifall hervor. Nur iſt ſeinem wirklichhumorvollen der „Witz“ von der Ve des Krieges
mit einer „G. m. b. H.“ vorkommt; wir ſetzen jedoch voraus, daß
er in Zukunft forfallen wird. Der zweite Teil brachte Das
Eiſerne Kreug“, eine intereſſante Unterhaltung zwiſchen einem
deutſchen Soldaten und mehreren Gefangenen verſchiedener
Nationen. Zum Schluß erſchien in einem i
Bühnenbild Herr Direktor Winter-Tymian als Bismarck
Schluß des Abends bildete der ſehr luſtige Einakter „Ein
bares Wiederſehen im Belgierland“, in dem ſich Shlvaré
und Herr Renard in Damenrollen, vor allem aber Göbel
als Burſche Lehmann auszeichneten. Der Einakter hebt ſich von
den meiſten „feldgrauen Stüchen“ dadurch vorteilhaft hervor, daß
er wirklichen Humor und keine Albernheiten bringt. Auch die
jenigen, die den vaterländiſchen Publikumsſtücken ablehnend

r eS en zu herzli n. R.Bad Wittekind. Auf das heute Mittwoch abend 8 Uhr ſtatt
findende Sinfonie Konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter
Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann, mit Kammerſänger
Fr. Schwarz als mitwirkender Sänger ſei nochmals hin

Zovoologiſcher Garten. Morgen Donnerstag finden nachm.
4 Uhr und abends 726 Uhr Konzerte vom Stadttheater- Orcheſter
unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann ſtatt. Der Ein
trittspreis beträgt für Erwachſene 30 Pfg., Kinder 20 Pfg. (S.
Anzeige).

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein Handwagenliebhaber.

Nach alter Erfahrung pflegen die Verbrecher ſich ein be
ſonderes Tätigkeitsgebiet auszuwählen, das ſie immer wieder
aufſfuchen. Sie bilden ſich hier zu einer Art Künſtlerſchaft aus,
ſo daß der gewiegte Polizeimann ſofort erkennt: Aha! Hier hat
der und der gearbeitet. Dann handelt es ſich für ihn nur
noch um die GErgeifung des durch ſeinen „Beruf“ ſich verratenden
Miſſetäters. Der Gelegenheitsarbeiter Büchner aus Halle
nun ſcheint ſeinen Ehrgeiz darein zu ſetzen, im Handwagendieb
ſtahl die Meiſterſchaft zu erringen. Der Erfolg iſt großartig.
Die Halleſche Strafkammer gibt ihm hinter ſchwediſchen Gardinen
anderthalb Jahre Gelegenheit, neue Methoden in der Ausübung
ſeiner „Kunſt“ zu erſinnen. Büchner iſt bereits einige Male vor
beſtraft, darunter zweimal wegen Handwagendiebſtahls. Jetzt
mußte er ſich wegen Diebſtahls zweier ſolcher Wagen im Rück-
falle wieder vor der Strafkammer verantworten. Er hatte Ende
Februar von einem Hofe der Neuen Promenade einen Handwagen
genommen. Dem Gericht erzählt er ganz bieder, daß er einen
auf dem Hofe befindlichen Knaben um Erlaubnis gefragt habe.
Dieſen Wagen benutzte er dann wochenlang zum Handel mit
Gemüſe uſw. Er will nicht mehr gewußt haben, von wem der
Wagen ſtammt, aber er habe eben durch das häufige Benutzen
des Wagens den Eigentümer finden wollen. Mit dem eben er-
wähnten Wagen fuhr er dann zu einem Gemüſehändler in D.,
den er fragte, ob er den Wagen kaufen wolle. Der Händler
lehnte ab. Merkwürdigerweiſe borgte ſich B. jetzt bei dem
Händler in D. deſſen Handwagen, um Papier zu ſammeln, und
wollte dann den Wagen wieder zurückbringen. Heimlich ſtellte
er den Wagen, den er mitgebracht in einen Kohlenſtall des Händ
lers. Dieſer vermißte dann ſeinen eigenen Wagen, erfuhr aber
durch einen Halleſchen Geſchäftsfreund, daß dieſer dem B, den
Wagen abgenommen hätte. Dieſer Geſchäftsfreund ſelbſt hatte
auch noch einen Wagen von B. zu beanſpruchen und erfuhr dann
bei dieſer Gelegenheit, daß er in der Königſtraße ſtünde. Man
ſieht, die Art wie Büchner ſeinen Beruf treibt, erſcheint etwas
eigentümlich. Die „Geſchäftsgrundſätze“ des Herrn Büchner er-
mangeln noch der gründlichen Durchbildung. Ein Meiſter iſt er
noch nicht. Jmmerhin hat er den Erfolg für ſich, daß ihm das
Gericht unter Zubilligung mildernder Umſtände ein Jahr ſechs
Moegate Gefängnis auferlegte.

Börſen- und Handelsteil.
Zur Anmeldung von Kriegsſchäden.

Die amtliche Verlautbarung über Anmeldung von Kriegs-
ſchäden hat Zweifel darüber beſtehen laſſen, ob eine Anmeldung
der Verluſte, welche den deutſchen Eigentümern von

ſtaatlichen oder ſtaatlich garantierten Wert
papieren feindlicher Staaten aus der Nich

Stücke, der ne uſw. während
ſtehen, angegzeigt iſt. Auf eine dieſerhalb an
frage der skammer zu Berlin iſt der ekretär des
Innern der Auffaſſ beigetreten, daß dieſe Verluſte zu
den n en, n Anmeldung nicht zu erarg a ehe da die Reichsregierung bei dem Friedens
x r nehmen wird, ſie mit allen Rechtsbehelfen

Dividenden.
Srimme, Natalis Co., A.G. in Braunſchweig. Der Aw. h. ee Kr er -Geſ.de von wieder 12 Progent vor. e

Abtrennung von Dividendenſcheinen,

Ss ſind zu trennen am: 2. Juni: Braun ſchw. Lande s
Eiſen b. G e ſ. 4 Prozent, Berger Tiefbau Akt.Geſ. 10 Pro

ent, Carol in e bei Offleben, Braunkohlenbergwerk 20 Prozent,
Düſſeld. Maſchinenb. Loſen hauſen 6 Prozent, Friedrich s
h al! Kaliwerke 4 Prozent, Friſter Roßmann A.G. 0 Proz.
Hilpert, Armaturen- und Maſchine neſFabr. 8 Prozent, Stet
tiner Chamottefabr. Didier0 Prozent, Gladbacher Feuer
Verſ.-Geſ. 150 Mk., Gladbacher Rück-Verſ.-Geſ. 25 Mk.
Eiſenwerk Nagel Kaemp b Prozent Fabr photogr. Papiere
Kurz 7 Prreent, Schriftgießerei D. Stempel, Frankfurt a.
M. 9 Prozent Dividende.

e

Die Ausgabe der Stücke der zweiten Kriegsanleihe. Nach
einer Bekanntmachung des ReichsbankDirektoriums in vorliegen
der Nummer der „Hall. Ztg.“ beginnt die Ausgabe der Stücke der
zweiten Kriegsanleihe anfangs Juni, und zwr werden zunächſt
10--15 Prozent der 5prozentigen Reichsanleihe und etwa 30 Proz.
der Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. Die Schlußlieferung
wird nicht vor dem Spätherbſt erfolgen können. Wir empfehlen,
die Bekanntmachung genau zu beachten.

Gewerkſchaften Kalibergwerke Neu-Staßfurt. Jn den
Gewerkenverſammlungen bezeichnete der Vorſitzende die Lage
der Kaliinduſtrie als beſonders ungünſtig infolge
des Krieges. Für die einzelnen Werke bedeute der Minderabſatz
nicht nur einen unmittelbaren Ausfall an Einnahmen, ſondern
auch noch eine Verteuerung der Selbſtkoſten infolge der Ein-
ſchränkung des Betriebes. Dies ſei auch gleichzeitig die Er
klärung für die Einſtellung der Ausbeutezahlung
bis auf weiteres. Hierzu ſehe ſich die Verwaltung um ſo mehr
verpflichtet, als durch den erfolgten Erwerb von nom. 4 Mill. Mk.
Aktien der Kaliwerke Friedrichshall und der ſämtlichen Anteile
der Bergwerksgeſellſchaft Glückauf-Sarſtedt im Betrage von
2531 511 Mk. die Geſellſchaft genötigt war, eine ſchwebende
Schuld aufzunehmen, die am 1. April 1915 noch 3 548 000 Mk.
betrug. Eine Tilgung dieſer Schuld durch Ausgabe von Teil-
ſchuldverſchreibungen ſei zurzeit nicht ausführbar.

Schiffsverſicherungsverein a. G. zu Alsleben a. S. Das kai-
ſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung hat den Schiffsver
ſicherungsverein a. G. zu Alsleben a. S. zum Geſchäftsbetrieb
in den preußiſchen Provinzen Schleswig-Holſtein, Hannover,
Sachſen, Schleſien, Brandenburg, Pommern, Poſen, Weſt

breußen, im Königreich Sachſen, in Mecklenburg-Schwerin, Meck
lenburgStrelitz, Anhalt, Hamburg und Lübeck ſowie in Oeſter
reich zugelaſſen.

Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft von 1836.
Jn den erſten 7 Monaten des Jahres 1914 war der Neuzugang be
friedigend, in den Kriegsmonaten nur gering. Der Neuzugang
betrug daher nur Mk. 17 056 600.-—; der Verſicherungsbeſtand ſtieg
auf Mk. 306 197 212.--. Die Sterblichkeit der nicht am Kriege
teilnehmenden Verſicherten war ungewöhnlich günſtig,
auch die Sterblichkeit der mit Einſchluß der Kriegsgefahr verſicher-
ten Kriegsteilnehmer mit nur Mk. 1032 500, Verſicherungs-
ſumme war ohne weſentlichen Einfluß auf die Höhe des Ueber-
ſchuſſes. Das finanzielle Ergebnis des Geſchäftsjahres
iſt ſogar als recht gut zu bezeichnen. Der Gewinn aus der
Sterblichkeit betrug Mk. 1 050 946.-—-, der Geſamtüberſchuß Mk.
2 500 395,18 (i. Vorj. Mk. 2 472 920,98). Der Kriegsreſervefonds
(Ende 1918 Mk. 1 475 825) wurde nur wenig beanſprucht und noch
mit Mk. 1 221 483 81 zurückgeſtellt. Trotzdem die Geſellſchaft be
reits über ſtarke Reſerven verfügt, hat ſie fürſorglich noch weiter
für etwaige Vermögensſchäden, die der Krieg verurſachen könnte,
eine beſondere RücklagevonmMk. 400 000 gebildet. Der
Eingang der Prämien und Zinſen war befriedigend. Die Aktiva
betragen Mk. 182 619 968. Als Aktionärdividende wer-
den, wie im Vorjahre, 33 Prozent verteilt werden. Die
Grunddividende der Verſicherten beträgt ebenfalls wie im
Vorjahre 33 Prozent der dividendenberechtigten Jahres
prämie.

Weitere Erhöhung der Bindfadenpreiſe. Die Bindfaden-
preiſe ſind um 60 Pfg. das Kilo erhöht worden.

des Reichs
Verkehr mit Futtermitteln. Nach 6 der Bekanntmachung

bers vom 931. März über den Verkehr mit Futter
mitteln Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte die
Mengen, deren Ueberlaſſung ſie h bis zum 1. Juni d. Js.
abzunehmen. Dieſe Friſt ich bis zum 80. Juni d. Js. ver
län gert worden.

Gebr. Dippe in Quedlinburg. Die Umwandlung dieſer
Firma in eine Aktiengeſellſchaft iſt nunmehr in das
Handelsregiſter eingetragen worden. Das Grundkapital be
trägt 10 Mill. Mark. Der Wert der Uebernahme iſt auf
17 998 000 Mark feſtgeſetzt.

Letzte Telegramme.
Anträge für eine Kriegsgewinnſtener.

o. B. Berlin, 2. Juni. Dem Abgeordnetenhauſe ſind
Anträge zugegangen, die eine Beſteuerung von Kriegs-
gewinnen bezwecken. Sie ſind geſtellt von den Freikonſer
vativen und vom Zentrum. Der Antrag iſt nur von einem
Teil der Zentrumsfraktion unterſchrieben. Außer dem An
tragſteller v. Strombeck haben ihn aus der 103 Mitglieder
zählenden Zentrumsfraktion 27 Abgeordnete untetzeichnet.

Die Jtaliener in Deutſchland und der Schweiz.
Tübingen, 2. Juni. Die hier und in der Umgegend

arbeitenden zahlreichen Jtaliener leiſten ihrer Einberufung
keine Folge. Sie verurteilen den Krieg und erklären, daß
ſie unter keinen Umſtänden nach Jtalienreiſen, ſondern in Deutſchland bleiben, ſelbſt wenn ſie
interniert werden ſollten.

Oeſterreichiſche Flieger über Bari und Brindiſi.
Genf, 2. Juni. Aus Mailand wird gemeldet, daß ein

öſterreichiſcher Aeroplan die Stadt Bari überflog und
mehrere Bomben abwarf, die aber nur Materialſchaden an
richteten. Ein Kind wurde getötet. Ueber Brindiſi er-
ſchien gleichfalls ein öſterreichiſcher Flieger und warf einige
Bomben ab. Zwei Perſonen wurden durch Bombenſplitter
verletzt, zwei Häuſer ernſtlich beſchädigt.

Ein neuer Feind!
W. T. B. Lugano, 2. Juni. Wie „Ordine“ be

richtet, gedenkt die Republik San Marino den Auf-
forderungen Salandras und Sonninos zu folgen und
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn den
Krieg zu erklären.

Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht.
W. T. B. Paris, 2. Juni. Amtlicher Heeresbericht von

Dienstag nachmittag. Jn der Gegend von Arras fanden
in der Nacht öſtlich der Straße Aix-Noulette--Souchez hef
tige Kämpfe ſtatt. Wir drangen in eine Feldſchanze in
Boqueteau ein, wo es zu Nahkämpfen kam; wir behielten
hier die Oberhand. Auf dem Plateau öſtlich der Loretto
höhe bemächtigten wir uns einer deutſchen Schanzarbeit.
Ein ſehr heftiger Kampf ſpielte ſich um die Zuckerfabrik
Souchez ab, wo wir etwa 60 Gefangene machten. Jn den
Vogeſen nahe Fontenelles wurde ein von zwei Kompagnien
ausgeführter deutſcher Angriff unter ſchweren Verluſten für
den Feind abgewieſen.

Was man in England fürchtet.
W. T. B. London, 2. Juni. Der militäriſche Mit

arbeiter der „Daily News“ ſchreibt: Die Berichte von der
ruſſiſchen Front ſind niche beruhigend. Man kann nur
ſagen, daß ſie noch ſchlechter ſein könnten. Es beſteht
Urſache zu der Befürchtung, daß Przemysübald voll-
ſtändig ein geſchloſſen ſein wird. Der Mit-
arbeiter betont, daß die Rekrutierung in England gut vor
wärts gehe.
Empfang des Grafen Bernſtorff durch Präſident Wilſon.

W. T. B. Waſhington, 2. Juni. Der Präſident wird
heute den deutſchen Botſchafter Grafen Bernſtorff
empfangen.

Amerika und die jüngſte deutſche Note.
W. T. B. London, 2. Juni. Die „Times“ meldet aus

Waſhington: Die öffentliche Meinung gibt wenige Zeichen,
daß die Entrüſtung den Sieg über die Klugheit gewinnen
wird. Keine Zeitung des Oſtens und des Weſtens fordert
den Krieg. Während die Mehrheit betont, daß die Ehre
eine unnachgiebige Haltung erheiſche, halten es einige für
rätlich, Deutſchlands Einladung anzunehmen und die ſtritti
gen Punkte zu debattieren.

Bankhaus Paul Schauseil! Go., Halle a. S. Pitterfeld, Delttaseh, Ellenburg, An- und Verkauf von Wertpapieren, REinlös ungvon Ainsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,
Conto- Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.

Bekanntmachung.
Die Nachzahlung des von 216 auf 266 Mk. für die Tonne

erhöhten Haferpreiſes erfolgt ſeitens des Königlichen Proviant
amtes in Halle a. S. am 11. d. Mts.

Diejenigen Haferlieferanten aus dem Saalkreiſe, welche den
Mehrbetrag an dieſem Tage nicht perſönlich abheben können,
müſſen vorher die Ueberſendung des Geldes bei dem Proviantamt
ſchriftlich beantragen.

Halle a. S., den 2. Juni 1915,
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 9836 von Krosigk. (7082
Bekanntmachuug.

Der Kreisdesinfektor Mickler-Dölau iſt am 28. Mai 1915
zum Kriegsdienſt eingezogen. Mit ſeiner Vertretung iſt der
Desinfektor Häder in Wettin beauftragt worden. Die
Herren Amtsvorſteher erſuche ich hiervon Kenntnis zu nehmen.

Halle a. S., den 1. Juni 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 8953 K. A. II. von Krosiglk. (7061
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.Behufs Neupflaſterung des Schülers nd Pgrivtirwbofes wigd

der Schülershof zwiſchen ſtraße vom 2. d. M.ab bis auf weiteres t den u d geſ.weiter er eHalle a. S. den 1. an Vi iseiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Stücke der glei Kriegsanleihe beginnt anfangs Juni, und zwar werden

nzunächſt 19--15 der 50 Reichsanleihe und etwa 4b3Weitere Beträge werden in Zwiſchenräumen von je 4 b

Obſtverkauf.
Der Kirſchen-, Garten und

der Reichsſchatzanweiſungen ausgegeben. Beerenobſtanhaug der zu den
s 6 Wochen nach Maßgabe dex eingehenden Rittergütern Skopan und o

Lieferungen verteilt werden; die Schlußlieferung wird nicht vor dem Spätherbſt zrfglaen können. bey gehörigen
Eine raſchere Lieferung iſt wegen der gewaltigen Maſſe des berzuſtellenden und zu

Materials leider nicht möglich, und es ergeht daher an die Zeichner die dringende Bitte, ſich bei
Abforderung der ihnen e rtlten Stücke vorerſt auf das unbedingt erforderliche Maß zu beſchränken.

earbeitenden n ungen
mit ca. 550 Süßkirſchen 650 Sauer-
kirſchen 7600 Hartobſtbäumen undBerlin, Ende Mai 1915. ca. 2500 Beerenobſt-SträuchernReichsbankDirektorium. Freitag den 4. Juni 1915

7034) S Havenſtein. v, Grimm. nachmittags 4 ubrn da eſige Handelsregiſter im ben“ iab A Nr. betr. die offene Obstver pacehtung. S r e e in
Handelsgeſellſchaft A. Schulze
&K Co., t S., iſt heute ein ſtedt, Sgetragen Der Johanne Schultze ienstag, den 8. J
eb. Thiele in Halle S. iſt Geſgeeture erteilt. Die Prokura meiſtbietend gegen ſofortige

Halle a. S., den 29. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 19.

k o
Die diesjährige Obſtnutzung unſerer Plantagen in Beeſen-loſchwin oper der und Zörnitz ſoll am n r

uni d.
im Spellig'ſchen Gaſthofe hierſelbſtWer e Barzablung verpachtet werden. Rittergut Skopau

es Feodor Winkler iſt erloſchen. Beeſenſtedt iſt Station der Halle-Hettſtedter Bahn.
Beeſenſtedt, den 29. Mai 1915. [7058Bernhard Nette, Martin Nette.

dingungen ger ſofortige Bar-8., nachmittags 3 Ubr, zahlung zum Verkanf.

bei Merſeburg.
Kirsehen Verpachtung.

In das vigige Handelsregiſter
Abt. A Nr. 1 betr. die Firma

de ealle g. S ſebe te eingetragen: hre e
ent

ura erte
Halle a. S, den 27. Mai 1915.

bietend unter den im
r

Loeſcheſt eingetragen; Der Ehe
zmünde, den

Obſtanhang- Verkauf.

Der diesjährige Obſtan e
ewi ttergutes Haus ürdenburger Ehefrau Luiſe Burkel geb. 4ekuth S volle a. S iſt 8 lege und derjenige von Schochwitz,

Montag. den 7.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19. von vormittags 9 Uhr an im hieſigen Gaſthof „Fortung“ meiſt
In das hieſige Handelsregiſter ſ tige B h e Werbe nen

n e arzahlu en.gegeg jofrrige n bare gernn erf euſt

Der diesjährige reichlicheKirſchen-

ſt J uhgng ſgrozen La meiner ſämtlichen An ſpäte, der Gemeinde a nke
ützt von Sal (Station Kirchſcheidungen) ſollw. a s m v unither ſowie nachm. r im Gemeinde-f gaſthaus zu Tbalwinkel öffent-

lich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termin. (7042

Thalwinkel, den 28. Mai 1915.
Der Gemeindevorſtand

6977 ren den 1. Junſ, nachm.
J. G. Boltze. 5 ühr ſoll im Großeſchen Gaſt

uni,
edingungen

n ne t vöbſwe
mit der Maßgabe e ſie be Obſtverun b e zu verrechtigt iſt,

Kirſchenanhan
hoſe zu Bruckdorf der

chtun le Bruckdorſer ThanſſeeDie diesjährige Ob tnubnng der e eeben bei Halle t ttent gegen Barzablung

räußern und zu belaſten. mit Franzigmark ſoll am Dienstag, den 8. Juni, vorm. 10 Ubralle a. S, den 28. Mai 1915. im Jägerheim g Seeben meiſtbietend verpachtet werden. Dort r auſt en Bedinaugge
Königl. Amtsgericht, Abt. 19. liegen auch die Bedingungen zur aus. [224a J A. Mliws, Gutsbeſitzer



für Wasche nd
r

unentbehrlic
Henkels Bleich-Soda seit 38 —Nahren

im Gebrauch und
besfbeweährk!fienkel C2 Duüsseldorf.

Vertreter für Halle a. S. und Umgegend Heinr. Krogmann, Rudolf- Haymstrasse 20. [7032

N

Leinen Waren

Stoppdeckon, Daunendecken, Schlafdeckon,

bott-Bozüge, Voborschlaglaken und Kissen

in guter Auswahl auf Lager, oder fertigt an

Robert Steinmetz,
Leipzigerstrasse 8,

Betten- und Wäsche Geschäft.

M

KriegsgefangenenFürſorge.
deutſchen Kriegsgefangenen in Feindesland haben wir eineJm Jntereſſe der

Geſchäftsſtelle für Kriegsgefangenen Fürſorge

eingerichtet, welche die Aufgabe hat:
1. den Angehörigen Kriegsgefangener zur Ermittelung dieſer letzteren in den feindlichen

Gefangenenlagern und Lazaretten behilflich zu ſein und den dazu nötigen Schriftwechſel
zu führen,
den Angehörigen der Gefangenen hinſichtlich des Paket und Briefverkehrs mit dieſene Rat und Tat beizuſtehen,

3. den bedürftigen Kriegsgefangenen Liebesgaben und Geldunterſtützungen zuzuſenden.
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich hier Schmeerſtraße 12 und ſteht unter der Leitung

des Herrn Juweliers Tittel.
Zur Durchführung dieſer neuen Aufgabe bitten wir unſere Mitbürger in Stadt und Land

herzlichſt, uns die nötigen Geldmittel und Liebesgaben zur Verfügung zu ſtellen und
zwar bitten wir Geldſpenden an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Geheimen Kommerzienrat
Dr. Lehmann hier, Große Steinſtraße 19, oder an die übrigen bekannten Sammelſtellen, Liebesgaben an unſere Hauptſammelſtelle, Neue Promenade 13, einzuſenden.

Zur Linderung des traurigen Loſes unſerer gefangenen Brüder, welche in Feindesland
vielfach die größten Entbehrungen erdulden müſſen, hoffen wir auf reichliche Gaben.

Halle a. S., den 1. Juni 1915.
Der Vorſitzende des Mobilmachungsausſchuſſes vom Roten Kreuz.

von KrosigK, Königlicher Landrat. (3101

Ziehung am S. u. 9. Juni 1915

othaer
Lotterie

150 000 Lose. 4638 Gewinne
im Werte von Mark

1000 im Werte von Mark

usw. usW.

Lose 1 M. per e
extra. Nachnahme 20 Pf. teurer.

A. Molling, Hannover
und Berlin W. 9, Lennéstr. 4.

Versteigerung

einer Wiess.
Die zur Steinſetzmeiſter Karl

Steinbach'ſchen Konkurs-
maſſe gehörige Wieſe an der
Elſter, Gemarkung Radewell-
Oſendorf, Größe 91 a, 60

(7(etwa 3 Morg. ſoll am
Freitag, den 4. Juni d. äs.,

nachmittags 3 Ubr,
im „Gaſthaus Radewell“ (Bahn-
ſtation Ammendorf) öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Verkaufsbedingungen werden
m Termin bekanntgemacht.

Conrad Drebinger,Konkursverwalter,
Halle a. S., Burgſtr. 50,

Fernſprecher 3019.

Merino- und Orford-
stammſchaſerel (Salzfurth
bei Capelle,
Staatsba
Bitterfel

n m An per
ſieversdorf (Sächſiſche Schweis).

Kanalzeiehnungen r. Ausführungen

Anschlüsse. Aenderungen, Wasgserclosetts
u. 8. W. H. Pfeiffer, Zaugesechüſt, Ulestr. 3.

In das hieſige Genoſſenſchaftsre-
giſter Nr. 100 betr. Jnſtallations-
genoſſenſchaft, e. G. m. b. Hin Halle a. S. iſt heute einge
tragen: An Stelle der ausge-
ſchiedenen Adolf Schubert, Paul
Eder, Guſtav Broſe, EmilKarſch sen. ſind Heinrich
Schröder und Hermann Berner
in den Vorſtand gewählt.

Halle a. S., den 26. Mai 1915.Königl. Amtsgericht Abt. 19.

Der Verkauf
meiner

Merino- -Kleiſchſchaf
undDiſ hley- Merino

Jährlingsböcke
beginnt

Donnerstag, den Z. Juni,
mittags 12 Uhr.

Bei Mehrbewerb tritt Ver-
ſteigerung ein. Beide Herden ſind
mit erſten w. ausgezeichnet.

üchter:Th. Larrass, Waldſieversdorf
lbei Bukow.

K. SchillingNiederſchmon (Querfurt).

Reitpferde- Verkauf.

1. Rappwallach, rig (Groß-
Prggliee Hofgeſtüt pſtedt1,70 Preis t2 Jychowalta Aaia, hoch
edler Oſtpreuße, 1,72 w, Preis
3000 Mk.

Beide Pferde ſind lammfromm,
gut geritten und tragen ſchwerſtes
Gewicht. Nr. 2 auch ein- und
zweiſpännig gefahren.
Rittergut Liſſü arisſchmar.

Keine Futternot mebr
Offeriere billigſt

friſche Hartoſelſhnitel
in Ldg. Ztr. für Gemein-den, reine gr. Viehbeſitzer.

S Hugo MHeld. Weißenfels.Wegen zwiſchen Prfercge zum Sohlaohten

zu ren jederzeit zu allerhöchſten
53 ohann

Jch kaufe
jedes Quantum

Rehwild
und zahle die höchſten Preiſe

nach Empfang jeder
Sendung. (3071AlfredBernnarutt,

Halle a. SDelikateſſenhandlung.

Bockabſchuß
auf ſchön gelegenem Rittergute
zu vergeben. Angebote unter
Z. v. 4302 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung. (3074

Spriſekartoffeln

zu kaufen geſucht.
Angebote von Soxte und Preis
unter R. X. 6980 an n u(7055Mosse, Brüderſtr. 4

S S
Münchenlohra
bei Wolkramshausen.

Der freihändige Verkauf meiner
Nerino-Fleisehsehatböcke

beginnt Montag d. 28. Juni.
vorm. 11. IIhr. Wagen aufVerlangen Woikramshausen.
Züchter: v. Neetzow-Stralsund.

Rockstroh, Kgl. Amtsrat.

gen Crockenſchnitzel
hat abzugebenNemsdorf, Kreis Quer
F. Schniceke, Sutsbeſtarr

Prima Spargoel
1. te, Stang2. e rle und

Galle a. S., e a 79.
täg ich geſtochen vonzen e e evehe en

Nachnahme Karl a J

Offiziers Nachlass:
rauer Mantel 70 Mk., blauer
nf.-Waffenrock 40 Mk., Interims

rock 50 Mk., wei e Ho e 15 Mk.,Paradeſchärpe 15 t alles tadel
rn kräft. Figur, Größe 167 r
ferner 1 Fracka einmal
wagen neu 130 für Jverkauft nur an Selbſtrefl.
W. Miehe.,

Gut erhaltene gebrauchte
Sohreihmaschinen
preiswert zu verkaufen r
zu vermieten.Albert Osterwald hof

Leipzigerſtraße 12,Speziaglhaus für Bürobedarf.

n 3725.

z

4
e

Um
gfe gebrauchten, noch ant 35
haltenenFanrrades
wird gebeten.

Rotes Kreuz- Halle a. S.
Geſchäftsſtelle Viehrampe.

D Waf ſchg gefäße,
dauerh., billigſt. d. e r
Zander. räße I
Künſtliche Gebiſſe

werden zu noch nie e weſenen
Preiſen per Stück bis 20 Mk. ge
n nur dieſen Freitag, den
1. Juni, von 10-5 Uhr, Hoteltag ſt BRremen. Martinſtr. 18,
I. Stock, Zimmer Nr. 6. (7047

J Verlangte Perſonen

r zum 1. Juli evtl. früherfür größeres Rittergut mit Rüben-
bau ein tüchtiger, ſolider

Jnſpektor.
Zeugnisabſchriften und 775
anſprüche erbitte u. dBean die Geſchäftsſtelle d
zu ſenden.

Für hieſige großeintenſive Wirtſch Se e
baldigen (3094Verwalter.
5--600 Mark r

KuRittergut Oberrdelingen Helme
b. Sangerhauſen.

Verwalker.
Rittergut Hohenthurm bei

Halle a. S. ſucht zum 1. Juli einen
militärfreien Verwalter. r
dungen an dieürälllen von Wufdenanetht

übter-Direktlon,

Hohenthurm (Bez. Halle a. S.).
20 6chloſſer, Rieter

und Schwarzblechklempner
bei hohem Akkord und Reiſever-
gütung für dauernd geſucht.
Max Müller, HoflieferantEiſe nach. s

Tüchtige Feuerſchmiede
ſowie Bankſchloſſer

bei lohnender und dauernder
Beſchäftigung ſofort geſucht von
Wagoonfabrit vorm. busen,

Bauntzen.

i 1800 M
intenſve V riſchaft iſt vra. n

Lehrlingsſtelle frei.

Rittergut Oberrs blingen Helme

b. Sangerhauſen.
Erholungsheimöchöneberg,

Harz),
ſucht v. ſo öchin rmit guten (3073

Suche per bald im Kochen und
Einmachen erfahrenes

ält. Hädchen
be altnchen Haushalt bei

Lughtſen

Fr. a MAenderahausen,

Cöthen. (3088

eusinh n

a Uhrmacher.
Sonntags geöffnet von

an n. S.,
Leipzigerstrasse

Orden und
Ehrenzeichen. 7
aller Bundesstaaten S
Original u. Kl. Gröss.

Ordensbändoer.
NMilitäreſffekten.

Geschossringe
uwsearbeitet Armhändern.
miittär ünren u. -Wescker mit beuehſbiatt,

wie Jan.
von raten

werden

71 bis 91 Ihr vorm. n

Hannover, Münzſtr. 7.

Wiederverkäufer und Verkreter

für ein beſchlagnahmefreies Futtermittel geſucht. r
Hoher Verdienſt. Regierungsſeitige Unterſtützung.

VFuttermittelzentrale Gösmannm.
Fernruf Nord 8044. [310

I Vorarbeiter neßuidigen Antritt von

Kaliwerk Gewerkſchaft Großherzog Wilhelm Ernſt
Oldisleben in Thür. (25280

e wird zum 15. Juni1. Jnli eine in allen Zweigeneines landwirtſchaftlichen Herr
ſchaftshaushalts durchaus
fahreneRiamſell.
Gehalt nach Uebereinkunft. Be-
werberinnen mit nur guten, lang
jährigen Zeugniſſen und Bild
wollen Offerte einſenden an Frau
Rittergutsbeſitzer W. Petasch,

ö-hezw.9-ZimmerWohnung
nahe Riebeck-platz, auch als Geſchäftsräume

eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

gung, Zentralheizung, Fahrſtuhl
Klar Staubſauger, Bad,Waſſerkloſ., Doppelfenſter, elektr.

Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten, 8 h Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Töppeln b. Gera.
Zum 1. Juliein beſſeres Mä a d ch en
gpincht oder eine einfache Stütze
ür einen ſtädtiſchen Landhaushalt

4 Erwachſene und 2 Kinder von6 u. 3 Jahren). Kinderlieb bevor
zugt, evtl. mit Familienanſchluß.
Frau Lilly Hanckes.,Liederſtedt bei Vitzenburg a. U.

Perſonen Angebote

Landwirtst. ſucht Stellung z.
Führ. eines Gutshaush. Selb. war
ſch. in Stell. u. würde a. Kriegers-
frau beiſt. Jn Allem tüchtig u. erf.
Off. u. Z. a. 43041 a. d. Geſchäftsſt. d. Z.

Anſtänd. jg. Mädchen ſucht Stelle
rer d. Landwirtſchaft nr Vergütg. Off. unt.301 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. So

Jg. Frl., 23J., ſ. Stellg. bis 15. uſi!el aälleinſt. Verrn. Gefl. Off. Ja
Bucklisch, Bad Köſen, Villa öhm.

Vermietungen

Herrith. Parterrewohnung.
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,Mädchenkammer, Bad, W
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.3081) Selinſcherſtr. 12 u. 13.

Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnung mit
Gartenbenutzung. Näheres
7041) Baubüro Uleſtraße Z.

Herrſchaftl. wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ipatze zu verm.
Preis 1800 Mk.
büro Uleſtraße Z.

Näheres Bau-
(7039

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſemit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 MRäh. Lindenſtr. 63 II.

Geldverkehr

Ackergelder
in großen u. kleinen Poſten billig
auszuleihen. Näh. unter U.
6976 an RudolfMosse, Halle.

WolleneDe Golf-Iacken
(weiß und farbig) [7028

für Damen und Mädchen.
Größte Auswahl bei

I. Sehmeo Nachſ.. r t
Dame, welche 10jährig. Mädchen

Nachhilfeunterricht
geben kann, für ganzen Nachmittag

geſucht. (307Frau Kommergienrat Wutiis
Leipzigerſtr. 56

ſſmnſen ſrmen]

Für die uns bewiesene
Anteilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben
Sohnes Kurt sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Familie Wilhelm Barth.

Halle a. S. d. 2. Juni 1915.
Thaerstr. 4.

die treusorgende Mutter

Dertru

Halle a. S., Königstr. 20,

Statt jecor hesonderen Anzeige!
Nach wochenlangem schweren Krankenlager ist

heute früh kurz vor 1 Uhr meine innigstgeliebte Frau,
meiner Kinder, unsere

Tochter, Schwester und Schwägerin

bheer
geb. Befhmann

jm vollendeten 36. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefer Trauer und im Namen der Hinterbliebenen

Ernst Scheer.
den 2. Juni 1915.

Tag und Stunde der Trauerfeierlichkeit und der
Bestattung werden noch bekanntgegehben.
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